16. Mittwoch den 20. Januar 1864. 16. 


Das Abonnement 85 In ſerate 
auf dies mit Ausnahme der 14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum, 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 
für die Stadt Pofen 1%, Thlr., u find an die Expedi⸗ 
für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
24%, Sgr. für die an demſelben Tage er⸗ 
Beſtellungen @ ſcheinende Nummer nur bis 


nehmen alle Poſtanſtalten des 10 Uhr 3 an- 
In- und Auslandes an. genomm 


Steuerinſpektor An Karlsrube. Voeltz, 


i lin den Charakter als Kommiſſionsrath zu verleihen. beim Pomm. Huf. Negt. (Blücherſche Huſaren) Nr. 5. Krampf, Ober⸗ Verwalt. Direktor zu Berlin, eber, Kreisger. Rath zu Salzwedel. We⸗ 
. Be. Nolnriats⸗ Nanda Dicker in Opladen iſt zum Notar für den Telegraphen⸗Inſpekt. zu Poſen. Kreich, Kreisgerichtsrath zu Greifenberg in ber, Kaufm. u. Ratbm zu Neumarkt. Wedding, Hofſtaatsſekr. zu Berlin. 
riedensgerichtsbezirk Wittlich, im Landgerichtsbezirke Trier, mit Anwei⸗ Pommern. Kremnitz, Stenerrath un Oberſteuer⸗Inſpektor zu Stendal. Weeſe, Major im 2. Oſtpr. Gren. Regt. Nr. 3. Dr. Wegener, exp. Sekret. 
due eines Wohnſitzes in Wittlich, ernannt worden. F reuſchner, Steuerrath u. Ober⸗Stzuerinſpektor zu Glogau. Kroll, Stabs⸗ u. Kalkul zu Berlin. Wegner, Juſtisratb, Rechtsanw. u. Notar zu Berlin. 
r Regierungs⸗Oauptkaſſen⸗Buchbalter M arky aus Breslau iſt als u. Bataillongarzt beim 3. Oberſchleſ. Infant. Regt. Nr. 62. v. Krondelm, Weichardt, Stadtratg zu Stettin. Weidenfeld, Rittergutsbeſitzer auf Birk⸗ 
Gebeimer expedirender en er be — 77 Sauen mindern, Sberſtlieutenant im 1. Oderſchleſ. Infant. Regt. Nr. 22. Krug v. Nidda, | boff, Kreis Neuß. Weißbrodt, Deich⸗Inſpektor au Glogau. Weitz, Hauptur. 
Hung für das Etats⸗ und Kaſſenweſen, angeſtellt worden. 0 5 add gi 

Aa preußiſchen Bank jind: der Bankbuchhaltereiafſiſtent Schmidt ll. | Natb zu Marienwerder. Kühl, Bürgermeiſter zu Cörlin. Kühnapfel, 
um Raſſirer der Depoſtten⸗ und Diskontokaſſe der Pauptbank, die Bank. Domherr zu Frauenburg. Kubn, Sekondelientenant a D. und Zahlimeiſter 
Diätarien Krug bei der Hauptbank, Gramer ber dem Bankkomtoir zu beim 2. thüringſchen Inf. Regt. Nr. 32. Kulkutſchke, Kanzleirath zu Berlin. 
ofen, Stoelger bei Nn —.— 10 5 be x . eat 3 au Seelen. 17 u N ner, Juſtizrath, Rechtsanwalt u. Notar 

ir zu Köln und Wolter bei der Bankkommandle zu ‚ u Frauſtadt. Labes, Juſtizrath, 
a halterei feld, Oberförſter zu Busen. Langkuſch, Zolleinnehmer zu Kl.⸗Proſtken, 


Kamin in Breslau, Kuniſch in Königsberg, Fiſcher in Danzig und [Kr. Wanzleben. v. Yebbin, Negierungsratb zu Poſen. Baron Le Fort und Domainenpächter zu deen af Regier. Bezirk Potsdam. p. Zedtwitz, 
Major im 2. Magdeburgiſchen Inf. Re 

im Grengd. Negt. Königs Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſ 2 Nr. 2. 

eu fr 

Eylau. reck, Rittmeiſter a. D. und General- zu Breslau. v. Loeper, Juſtiſratb a. D. auf Strelitz. Kreis Greiſſenberg. 

5 ard. Aude Direktor des Kreisger. zu Kulm. Lommaßzſch, Juſtizrath und Diviſtonsanditeur d. 3. Divifion. v. Luck, St. 

Düffeldort. Bachmann, Direktor des Kreis | Anwalt zu Potsdam. Lübbe, Appellationsger.⸗R. zu Breslau. Maentell, 

6 zu Worbis. Batſch, Lieut. zur Seel. Klaſſe und Adjut. beim Ober⸗] Geh. 1 zu Berlin. Mai, Pfarrer zu Lewin, Kr. Glatz v. Mali⸗ 
ommando der Maxine. v. Beckedorf, Reg. Nath zu Stralſund. Becker, nowski,! 


Sch : 
„Regt. Nr. 23. 2 8, Geh. expedirender Sekret. u. Kal⸗ | im Oſtp £ h 
e nee ed ab aa Berl v. Bernuth, Major [Kr. ee 1 8 r Aupellationager. zu Cöln. Marxen, Pfarrer 
iviſi r. Pr 


im Generalſtabe der 1. Diviſion. Bevermann, Steuereinnebmer zu Senf⸗ u Rommersheim, um. 8 des 


blau. 
Den Stern ene ee eee 
Ordens: Graf v. Pückler ee. „Wirklicher Geheimer 
aj. des Königs. 


Labiſ ne { Amt ihbi i i ö Sharlottenbof. Nagel 
i . ehmer zu Rawicz. Boßmann, Weibbiſchof] dem Stadtgericht zu Berlin. Morſch, Hofgärtner zu Cbarlottenbof. Nagel, 
8 Münter 8 ae nenn Gh. Juſturalt im Juſtizminiſterium. Bre⸗ Gutsbeſitzer, Kaufmann und W 7 7 zu Rhein, Kreis Loetzen. von 
Bäckermſtr. und Vezirksvorſteher zu Berlin. v. Breitenbauch Major | Negelein, Poſtmeiſter zu Freybur ien Be ee neifter zu Bari 
in der 6. Gendarmeriebrigade. Breithaupt, Ober⸗Poſtdirektor zu Arnsberg. Engelsburg, Kreis Graudenz. 4 Goldſchmiedemeiſter zu Berlin. 
e Neg. u. Baurath zu Breslau. v. Brozowski, Nittmeiſter im Neumann, Telegrapbeninſpektor zu Brom 


Röbeini ehiment Rr. 7. Bürdorf, Kreisgerichtsratb zu Sprem⸗ des Kreisger. qu Sprottau. Nietnek, Hofgärtner zu Sansſonel. Nolting, 
berg. FeldivebelsRieut, (mit dem Charakter als Sekondelieut.) im . unastal zu Bromberg. v. Delinger, Hauptn ann ind. Thüring. 
N Inf. Negt. Nr. 72. Op. N 


Rath, Unternehmer der Gewehrfabrik zu Sömmerda. v. Flotow, Oberſt z. D., 
illons Ortelsburg Nea. Fr 
ettenlorps. Br. Sul Yo zu Bonn. v. Bulfe, Major int Öenerals | ab zu ö furt. b. d. Oft | 


vormals Kommandeur des Landw. 
v. . 1 


v. d. 
Nr. 43. Gude, Geheimer 


D., zuletzt 1 16. 5 ant 
leirath zu Berlin. Deinem onſul 
enlohe⸗Ingelfingen, den 


is lanen⸗Agt. Nr. 5. de Claer, Premierlieut, im 1. 


Grei Eramer, Buchdruckereibeſitzer zu Erfurt. Debnicke, Nech- | Anitaltsinipektor und Rendant zu Graudenz. d. Preſſentin, Oberſtlieuten.] Kreis Strehlen. Krüger, Kammergerichtsrath zu Berlin. Lange, Konſul in 
3 Dirigent der Kontrole der Stonläpaniere zu Berlin. Delins, 3. D., beauftragt mit der Vertretung des 1 des 2. Bataillons [Hapre. Michaelis, Oberſt⸗Lieutenant im Schlefichen Füſil. Regt. Nr. 38. 
Geb. Regierungsrath, Generalinſpektor des Kataſters u. Genexalkommiſſar | (Soldin) 1. Brandenburg. Landwebhr⸗Regiments Nr. 8. Prieß, königlicher [v. Poellnitz, Oberſt a. D., zuletzt im 1. Rheinischen Inf. Reg. Nr. 25. von 
f e zu Munſter. Deutſchmann, Superintend. | Eiſenbabnbaumeiſter und Hauptm. a. D. zu Breslau. v. Prittwitz, Haupt 


1985 und Kommandeur des Oſtpreußiſchen Jäg. Bataillons Nr. 1. Voig⸗ 


0 „Appellationsgerichtsrath zu Magdeburg. Emmerich, Kreise | Med.⸗R. u. Prof. zu Berlin. Kreis } 
& dar 0 2 Iedenbräd, Engelte, Neachtsanwalt und Notar zu Oblau. | Neinike, Hauptm. im 2. brand. Gr.⸗Neg. Nr. 12 (Pri 105 5 Obers 
Dr. Enger, Direktor des Gymnasiums zu Oſtrowo. Erdmann, Superins | Reitzenſtein, Milit. Oberpred. beim 6, Armeeforbs. v. Rekows 5 er 
tendent zu Br. Holland. v. Erhardt, Major und Adjut. Sr. Kal. Hoheit des | Lieut. u. Comm des Königs⸗Gren. Regt. (2. Weſtpreuß. Nr. J. emus, 
rinzen Carl von Preußen. rnit, Appellationsgerichtsratb zu Inſterburg. | Suverint. zu Oſtrowo. Reuter, Nechnungsrath u. Geh. Recht, Reviſor bei 
mann, Prov. Steuerſekret. zu Münſter. Farun, Haupt⸗Steueramts⸗ der Ober- Rechnungs Kammer zu Potsdam. Reymann, Reg. Rath zu Mer⸗ 
aſſiſtent zu Königsberg in Pr. yet Fortifik. Sekr. zu Köln. Fieck Kanze | feburg, Reymann, Rittmeiſter a. D. u. Gutsbeſiter zu Oppeln. Richter, 
* 


Tuchfabrik. zu Stralſund. l be zu Prenzlau. Dr. Burghardt, 


zu Weſel. Karl Capelle, Wollenwaarenfabrik. zu Calbe a. S. Cubelius, 
Kammermuſikus zu Berlin. Ewald, Pächter des Rittexguts Böck, Kreis 
Randow. Gabrielski, Kammermuſſkus a D., zu Berlin. Hackel, kaiſerl 
ruſſiſcher Titularratb zu St. Petersburg. Hansmann, Rechnungsrath zu 
Berlin. Heller, Rechnungsrath u. Oberpoſtamtskaſſirer zu Hamburg. Hen⸗ 
nike, Privatbaumeiſter zu Berlin. Herrmanns, königl. Eiſenbahnſtationsvorſt. 
zu Düſſeldorf. Hoffmann, Rechnungsrath u. Geh. expedirender Sekretär im 
Kriegsminiſterium. Ingenmey, rent Oberbergamtsſek. zu Bonn. 
Kabler, Oberſteuerinſp. zu Mühlberg a. d. E. Wilhelm Kampf, Kaufm. 

Hilden, Kreis Düſſeldorf. Kleedehn, e zu Freienwalde i. P. 
Krauſe, Bekleidungsinſp. beim großen Militärwaiſenbauſe zu Potsdam. 


v. Gerhardt, Oberſtl. a. D. und Poſthaltereibeſitzer 2 Stolp. Gerlach, Ser | Adjut beim Oberkommando der Marine. Röder, Hauptin. a. D. u. Geh. 


a suite der Rhein. 
laus I. von Rußland) Nr. 6. Wolff Gerſon, Kaufm. zu Berlin. Glaefer, | Art. Brig. Nr. 8 u. Lehrer an der verein. Ark. u. Ingen. Schule. Noſen⸗ 


Gubrau. Graeber, Steuereinn. zu Lautenburg, Kr. Stras⸗ lau. Schgede, Kanzleirath u. Geh. exped. Sekretär in Berlin. Schaeffer, 
. Sanit. Rath und Kr. Wbſtkus zu Johannisburg.] Waſſerbauinſp. zu 9 


Krüger, Kommerzienrath zu Brandenburg. Lehne, Premierlieut, im berzogl. 
ſachſen⸗altenb. Kontingent. Leven, Bürgermeiſter u. Gutsbeſ. n 
Kreis Düſſeldorf. Dr. Löſcher, Sanitätsrath zu Lühben. Loos, zleirath 
im Miniſterium des Innern. Karl Lünenſchloß, Waffenfabr. zu Solingen. 
Karl Luttenburg, Kaufm. zu Hettitedt im Mansfelder 18 Dost reiſe. Meb⸗ 
ner, e e SEDE, Kreis Merfebnrg, Nicolas Moſtert, Lederfabr. 
zu Malmedy. Nachodsky, katſerl. öſtreich. Major a. D. Obſt, Kanzleiratb 
u. Geh. Regiſtrator im Kriegsminiſterium v. Dergen, Maj a. D. zu Ber⸗ 
lin, vorm. im brandenb. Dragonerreamt. Nr. 2. Graf v. Pfeil, ae 


i iten. Grieben, Stadtger. Rath zu Berlin. Groß, Schlüter, App. Ger. Rath zu Paderborn. v. Schmeling, Major im 8. Oſtpr. 
Ianbivirtbidh. ke a Grothe, Hurgermnſte zu Schwelm. Gründel, Inf. Regt. Nr. 45. v. Schmidt, Oberſt u. Komm. von Weichfelmünde und 


— 


d: D. u. Landrath des Kreiſes Neurode. Pr. Posner, Santatsr. zu Berlin, 
Redlich, Betriebsinſp. bei der Gewehrfabrit zu Spandau. Roſenow, Stadtr. 
zu Thorn. Albrecht Schöler, Kaufm. zu Reichenbach. Schreiber, Konful in 
Singapore. Johann Wilbelm Schulz, Kaufm. u. Vorſteher der Stadtver⸗ 
ordnetenverſamml. zu Arneburg, Kreis Stendal. v. Seckendorf, Haupt. 
chb 95 ſt ſtadt O. S. v. Seegenberg, Hauptmann im 3. Garde-R Fuß. D an eig Ki Sabel Barlek ne. a bet ad- 
. i zu Warburg. Hochbaum, Bürgermeiſter zu adt O. S. v. Seegenberg, Hau m 3. Garde⸗Regt. zu Fuß. r. lacken, Kreis Wehlan. S OR ir. a. D. zu Schönbrunn bei weid⸗ 

Tamp, San, ain Kreieohul 3 ik erg. nit. Baron v. Seidlig, Rittergutsbeſitzer auf Winiec, Kreis Mogilno. 
1 15 e eee ee e . . in Saar⸗ Srrick Sasareikunn, gaben en e . the⸗ 

i Pr. Hube, Obergeometer u. Vermeſſ. Neviſor zu Merſeburg. louis. Simpſon, Direktor des Kreisger zu Stralſund. Dr. Sommer⸗ mann, Komm zerlin. Johann Friedrich Georg Karl Vetter, 
Suma. Eee a4 Koblenz. Jaucke, Appell. Ger. Rath zu | Brodt, Direkt. des Gymn. zu Polen. v. Sommerfeld, Major im 2. Garde⸗ Nentier zu Berlin. Walter, Kaufm. in Zielenzig. Wulfert, Niiitäreffektene 
5slin. Jeckel, Forſtmeiſter zu Tilfit. Jeſſe, StaatSanw. zu Erfurt. Jung, Neg zu Fuß, Spieker, a RN im. 5, Brandenb. Int. Regt. Nr. 48. Fabrikant u; Hoflieferant zu Berlin. 
rzbiſchöfl. Kommiſfar u. Erzprieſter zu Liebgu, Kr. Landshut. Käbler, Hptm. Steffens 1., Pr. Lieut, v. d. Kav. 2. Aufgeb. des 1. Bat. Danzie 4. Oſtpr. Das Allgemeine Ehrenzeichen baben 333 Perſonen erhalten. 
Be ee e . So ae ehe 
0 } jor im 1. Garde⸗Ulanenregt. v. Kalckſtein, Major im lin. Freiherr v. Steinäder, Vtajor a. . ankerwitz, Kreis Trebnitz. — 5 „Regimentsſattler beim 2. Leibhuſarenrgt. Nr. 2. Soch⸗ 

1. Poſeſche In Regt N 18. v. Kamp, Kreisger. Rath zu Görlitz. Dr. Stipanski, Stabsarzt beim . Sind au Bensberg. Strathmann. lovius, Öbertelegranhit zu Polen. Friebel, Negierunggboe Poſen. 
1 Bade t. Major u. Platzmajor in Bres⸗ Gloger, Fußgendarm zu Pzegozin, Kr. Pleſchen. Günther, Chauffees 

8. v. Kehler, Major im 2. Leibhuſ. Regt. Nr. 2. v. Keh⸗ lau. Stute, königl. Eiſenbabn⸗Ober⸗Betriebsinſp. zu Elberfeld. Dr. Sy⸗ geld-Erheber zu Orla, Kr. rodoſchhn. Hempel, Schulze u Gorz n, Kr. 
Ver II., Legat. Rath im Miniſterium der auswärt Angelegenb. Kerſten, Di⸗ bel, erſter Kuſtos an der königl. Bibliothek zu Berlin. Teendler, Buchhalter | Dirnbanm. Hentſchel, Bote beim Appentionsgericht eu Poſen. Jäkel, 
rektor des Kreisger. zu Arnsberg. Kewenig, Oberprokurator zu Agchen. u; erſter Vorſtandsbeamter der Banktomm. zu Aachen. Thiel, Kreisger- | Schiedsmann zu Blenke, Kr. Bomſt. Karger, Nieefeldw. im 1. Polenicher 
inel, Staatsanwalt zu Oftcomwo. Klaatſch, Rittmeiſter im 2, beiniſchen Natb zu Poſen. Tittel, Zahlmeiſter beim Weſtfäl. Ulanenregt. Nr. 5. Troſt, Landw.⸗Agt. Nr. 18, kommandirt als Korporalſchaftsführer zur Mililär⸗ 
Ein Regt. Nr. 9, Kläbiſch, Reg, Rath zu Koblenz. Klemann, Geh. Regiſtr. Domherr zu Köln. Ueltjesforth, Steuereinnehmer zu Lennep. Unanad, Strafabtheilung in Glogau. Kaufnicht, Fürſtlicher Thurn⸗ und Taxis⸗ 


5 


ſchex Bote bei der Rentkammer ge Krotoſchin. Kittelmann, Thorkontrol. 
Oſtrowo. Klahn, interim. Kreiswachtmeiſter zu Pleſchen. Kostrzewa 
alias dre de Diviſionsküſter bei der 10. Diviſion. Kozubski, 
e zu in 8 7 5 8 Lompa, 3 10 e 

5 ne, Fußgendarm zu X m, Krei nowraclaw. 

Meyer II., FJußgendarm zu Old, M üller 1 Fußgendarm zu 
eidemübl, Kr. Cbodzieſen. Müßell, Thorkontrol. zu Aſſa. Neuen⸗ 

dorf, Steinmeg- und Schleuſenmeiſter zu Bromberg. Nackwitz, Privat⸗ 
erjörfter zu Gora, Ser. Pleſchen. Rösler, Magazinaufſeher bei dem 
Propiantamte zu Poſen. , er, Bote und Exekutor heim Kreisgericht 
u 8 Rudolph, Ortsſchulze zu Rogſen, Kr. Meſeritz. Schil⸗ 
, Schulze zu Griebieniska, Kr. Samter. Schroer, Thorkontroleur zu 
ſen. Schur, Schulze zu Bierzalin, Kr. Wreſchen. Silber, berittener 
darm zu Ducznif, Kr. Samter. Storz, interim. Kreiswachtmeiſter zu 
neſen. Tietzmann, Sau zu Alt⸗Kobylin, Kr. Krotoſchin. Torge, 
ofmmanenmet zu Polen. Wagner, Botenmeiſter und Kaſtellan bei der 
en. 


onski, Kreisbote zu Bromberg. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Dresden, Dienſtag 19. Januar, Abends. Dem 
„Dresdner Journal“ wird aus Frankfurt telegraphirt: 


In der heutigen außerordentlichen Bundestagsſitzung haben 


Oeſtreich und Preußen eine verſöhnliche Erklärung in Be⸗ 
treff des Durchmarſches ihrer Truppen durch Holſtein ab⸗ 
gegeben. Dieſelbe wurde dem holſteinſchen Ausſchuſſe über⸗ 
wieſen mit der Anweiſung, über die den Bundeskommiſ⸗ 
ſarien zu ertheilende Inſtruktion gutachtlich zu berichten. 

Frankfurt a. M, Dienstag 19. Januar, Nachmitt. 
In einer heute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung des 
Bundestages gaben Oeſtreich und Preußen die Erklärung 
ab, daß ſie weder die Bundestruppen noch die Bundeskom⸗ 
miſſarien zu hindern beabſichtigten, ſondern nur den Durch⸗ 
marſch nach Schleswig verlangten. Die Erklärung wurde 
den vereinigten Ausſchüſſen zugewieſen. 
Frankfurt a. M., Dienstag 19. Januar, Abends, 
Die „Süddeutſche Zeitung“ hört, daß der Bericht des be— 
treffenden Ausſchuſſes der Bundesverſammlung über die 
Zulaſſung eines Geſandten für Holſtein am vergangenen 
Sonnabende feſtgeſtellt worden ſei. Die Mehrheit des 
Ausſchuſſes, zu der auch Hannover gehöre, trage darauf an, 
den Geſandten des Herzogs Friedrich als ſitz- und ſtimm⸗ 
berechtigt anzuerkennen. In das Plenum ſei der Bericht 
noch nicht gebracht, weil Oeſtreich und Preußen zur Feft- 


ſtellung ihres Minoritätsvotum noch einige Zeit beanſpruch⸗ 


ten. Die Abſtimmung werde ſchwerlich vor dem 25. d. 
folgen. 


8 = alete Depeſche.] In der heutigen Bundes⸗ 


in der letzten Sitzung dahin ab: 


i gaben Oeſtr 
wigs eine Erklärung zur Erläuterung ihrer Aeußerung in 
Durch die in Betreff 
Schleswigs beabſichtigten Maßnahmen werde die fernere 
Ausführung der Bundesanordnungen in Betreff Holſteins 

nicht beirrt, eine Beeinträchtigung der bundesexekutions⸗ 
mäßigen Beſetzung und von Bundeswegen erfolgenden 
Verwaltung Holſteins und Lauenburgs nicht bezweckt. 
Die N ging an die vereinigten Ausſchüſſe zum 
Bericht. 

Paris, Dienſtag 19. Januar, Abends. Bei den 
auf heute angeſetzten Nachwahlen ſind gewählt im De⸗ 
partement des Niederrhein der Oppoſitionskandidat Cla⸗ 
perede, in Nimes im Departement Gard der Regierungs- 


kandidat Bravay, in Epinal im Departement der Vo⸗ 


geſen der Oppoſitionskandidat Buffet. 

Brüſſel, Dienſtag 19. Januar, Abends. Der 
Herzog Karl von Glücksburg, älterer Bruder des Königs 
von Dänemark, wird jeden Augenblick hier erwartet. Er 
verläßt mit ſeiner Familie die Herzogthümer aus Rückſicht 
auf ſeine Sicherheit. (S. Hamburg.) 


J Deutſchland. 

Preußen. ©. 8. Berlin, 19. Jan. Es ift hier bereits 
bekannt, daß Dänemark das Ultimatum abgelehnt hat und es wird dem⸗ 
nächſt der Aufmarſch der preußiſch⸗ öſtreichiſchen Truppen an der Eider 
vor ſich gehen. Aus Weſtphalen ſchreibt man uns, daß vom 20. bis 
inkl. 23. d. M. täglich 8 Züge mit Truppen der 13. Diviſion von 
Minden über Lehrte nach Harburg abgehen. Die mit den erſten 6 Zü⸗ 
gen beförderten Mannſchaften an jedem Tage gehen, nachdem ſie in Har⸗ 
burg warme Verpflegung erhalten haben, ſogleich weiter nach Hamburg 
und Umgegend; die mit den beiden letzten Zügen ankommenden Truppen 


werden in Harburg einquartirt und ſetzen am folgenden Tage ihren 


Marſch Br Seitens der hannöverſchen Regierung iſt der hannöverſche 
Major im Generalſtabe Graf v. Bernſtorff für die Beförderungs⸗ und 
Einquartirungsangelegenheiten zum Kommiſſar ernannt worden. — So⸗ 
bald das 61. Infanterie⸗Regiment (Konitz u. ſ. w.) ſeine Reſerven ein⸗ 
gezogen hat, bezieht es Kantonnirungsquartiere in Spaudau und Bran⸗ 
denburg. — Die auf Kriegsfuß geſetzten Truppentheile find noch nicht 
u mobilem Zuſtande, bilden alſo noch keine Erſatzbataillone. — Da die 
Vermuthung nahe liegt, daß die Dünen die telegraphiſchen Verbindun⸗ 
gen in Schleswig zerftören werden, fo ſoll eine preußiſche Feldtelegraphie 
die Truppen begleiten. — Man ſpricht davon, daß nächſtens die Oſtſee⸗ 
häfen die und Schanzen in Kriegszuſtand erklärt werden dürften. — Es 
verbreitete ſich geſtern Abend nach Beendigung des Miniſterraths die 
Nachricht, daß wichtige Beſchlüſſein Betreff der Stellung Preußens zu den 
Mittelſtaaten gefaßt worden ſeien und zwar in einer der Verſtändigung 
günſtigen Richtung. 

e Hu Magdeburg ſiſt am Sonntag der Befehl eingetroffen, das 
IV. Armeekorps in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen und iſt ſofort 
zu deſſen Ausführung geſchritten worden. 

— Wie die „W. Z.“ meldet, ſoll nach den verabredeten Dispoſi⸗ 


en. zu romberg. Wandel, Förſter zu Ziegelei, Regierungsbezirk 
Warz 


eich und Preußen in Betreff Schles⸗ 


tionen die Auſſtellung der preußiſchen und öſtreichiſchen Truppen ſo er⸗ 


2 


folgen, daß in den erſten Tagen des Februar die Preußen die rechte Flanke 
an der Eider, die Oeſtreicher die linke einnehmen. 

— Es liegen neuere Mittheilungen vor über den von dem Refe⸗ 
renten der vereinigten Ausſchüſſe der Bundesverſammlung, Frei⸗ 
herrn v. d. Pfordten, verfaßten Bericht. Derſelbe ſpricht ſich mit vollſter 
Entſchiedenheit nicht nur für die Nichtverbindlichkeit des Londoner Proto⸗ 
kolles von 1852 für den deutſchen Bund aus, ſondern auch dafür, daß 
der Herzog Friedrich von Auguſtenburg nunmehr der nächſte erbberechtigte 
Nachfolger in der Regierung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und 
Lauenburg ſei. Für die Abſtimmung über die Anträge, welche die ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe in Betreff dieſer Angelegenheit ſtellen werden, würde 
die Bundesverſammlung, wie es heißt, vorausſichtlich einen ſehr kurzen 
Termin anberaumen. , ’ 

— Wie die „BH.“ vernimmt, ift der Herzog von Koburg 
durch dringende Vorſtellungen beſtimmt worden, den Entſchluß, ſich 
nach Kiel zu begeben, wieder fallen zu laſſen. 

Breslau, 18. Jan. [Oeſterreichiſche Truppentrans⸗ 
porte und Einquartierung.] In Betreff der Einquartierung ift 
geſtern dem Oberpräſidenten ein Schreiben von den Miniſterien des 
Innern und des Krieges zugekommen, in welchem derſelbe benachrichtigt 
wird, daß vom 21 bis 28. d. M. circa 20,000 Mann öſtreichiſcher 
Truppen unſere Stadt paſſiren werden. Der Magiſtrat, das Polizei⸗ 
Präfidium und Landrathsamt find davon benachrichtigt, um die Vorbe⸗ 
reitung für die Aufnahme der Truppen zu treffen, welche dem Ver⸗ 
nehmen nach in den Vorſtädten und in den umliegenden Dörfern ftatt« 
finden ſoll. Die Truppen werden ſich abtheilungsweiſe 24 — 36 Stunden 
hier aufhalten. (Brsl. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 19. Januar Morgens. [Telegr.] Der 
Kaiſer hat geſtern die nach Schleswig beſtimmten Truppen inſpizirt und 
in ſeiner Anfprache an die Offiziere ein gutes Einvernehmen mit den 
Be Waffenbrüdern betont. Heute beginnt der Abmarſch der 

ruppen. 

Bayern. München, 15. Januar. Wie in Dresden, ſo iſt 
auch hier eine engliſche Note übergeben worden, welche den Mittel⸗ 
ſtaaten wegen ihrer Parteinahme für den Herzog von Auguſtenburg eine 
förmliche Rüge ertheilt, das Verweilen des Herzogs in Holſtein als eine 
Rechtsverletzung bezeichnet, endlich den Mächten des Londoner Protokolls 
die Kognition darüber vindizirt, ob Bundestruppen in Schleswig ein⸗ 
rücken dürften oder nicht. Dieſe Note iſt von unſerem Könige ſehr un⸗ 
gnädig aufgenommen worden, und als Folge der hierdurch entſtaudenen 
Spannung ſieht man hier allgemein das Wegbleiben des engliſchen Ge⸗ 
ſandten Lord Loftus vom letzten Hofballe, angeblich wegen Unpäßlich⸗ 
keit, an. (K. v. u. f. D.) 

Nürnberg, 17. Januar. Die Generäle v. Zoller und v. Herr⸗ 
mann ſind telegraphiſch nach München berufen worden. Es verlautet, 
daß die Konzentrirung bayriſcher (und württembergiſcher?) Truppen in 
der Umgebung Nürnbergs eine feſt beſchloſſene Sache ſei. 

Württemberg. Stuttgart, 14. Januar. Gegenwärtig 
finden täglich Miniſterrathsſitzungen ſtatt, wie man glaubt wegen Mo⸗ 
biliſirung des königlichen Truppenkorps. ’ 

Baden. Karlsruhe, 16. Januar. In der geftern unter dem 


Vorſitze des Großherzogs ſtattgefundene Staatsininifterialfigung hat das 


Kriegsminiſterium den Anlauf einer weit größeren Anzahl Pferde ange⸗ 
ordnet, als urſprünglich bekannt war; die desfallſigen Ordres ſind an 
die betreffenden Remontekommiſſionen in Hannover und Ungarn alsbald 
abgefertigt worden. 

Mannheim, 16. Januar. Der Beſchluß der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, die Stadt an der ſchleswig⸗-holſteinſchen An⸗ 
leihe mit 10,000 Thlrn. zu betheiligen, hat die Genehmigung der 
großherzoglichen Regierung erhalten. (M. J.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 17. Januar. Die Nachrichten 
über die jüngſten Vorgänge in der Bundesverſammlung haben, wie be⸗ 
greiflich, hier die größte Senjation gemacht. Man fühlt überall, daß 
wir mit raſchen Schritten einer Kataſtrophe entgegengehen. Um ſich 
wenigſtens einigermaßen in die Lage zu ſetzen, die Herren v. Bismarck 
und Rechberg nicht jo ganz nach ihrem ausſchließlichen Belieben über un 
ſer Schickſal verfügen zu laſſen, haben ſich faſt allerwärts im Lande 
ſchleswig⸗holſteinſche Vereine gebildet, die vermuthlich ſehr bald Gelegen- 
heit erhalten werden, ihre Wirlſamkeit in größerem Maße zu bethätigen. 
Es wird nämlich beabſichtigt, in kurzem eine große Deputation aus allen 
Gemeinden des Landes nach Franlfurt zu entſenden, um auf die beſchleu⸗ 
nigte Anerkennung des Herzogs hinzuwirken. Der Landesausſchuß hat 
von Kiel aus unter dem 14. ein Ausſchreiben in dieſer Beziehung erlaſ⸗ 
fen und die Abreiſe der Deputation für nächſten Donnerſtag Abend in 
Ausſicht genommen. — Aus Kiel erfahren wir ferner, daß zu der Hul⸗ 
digungsdeputation aus allen Propſteien Holſteins aus jeder Propftei we⸗ 
nigſtens drei Geiſtliche entſendet worden ſind; aus einzelnen Propſteien 
waren aber noch mehrere erſchienen, ſo das im ganzen 57 Vertreter der 
holſteinſchen Geiſtlichkeit erſchienen waren. Der Biſchof war nicht unter 
ihnen, doch hören wir, daß er ſchon vor einigen Tagen dem Herzoge, 
aber ausdrücklich nicht als Biſchof, ſondern als Privatmaun ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht habe. Von anderu Deputationen, welche vorgeſtern 
dem Herzoge ihre Huldigung dargebracht haben, verdient namentlich die 
der Gutsbeſitzer aus Land Oldenburg (Wortführer waren die Gutebe⸗ 
ſitzer Schwerdtfeger und Laſſen) erwähnt zu werden. Auch Graf Re⸗ 
ventlow⸗Jersbeck und Hofjcgermeiſter von Cronſtern haben vorgeſtern 


ihre Aufwartung gemacht. Neventlow-⸗Jersbeck gehörte bekanntlich zu der 


geringen Zahl von Ständeabgeordneten, welche in der in Hamburg ſtatt⸗ 


gehabten Verſammlung vom 22. Dezember die Eingabe an den deutſchen 


Bund mit der Bitte um Anerkennung und Schutz des Herzogs Friedrich 


nicht unterzeichnen wollten und deshalb mit Scheel-Pleſſen die Verſamm⸗ 


lung verließen; Hoffägermeifter von Cronſtern, einer der reichſten 
Adligen im Lande und in vormärzlichen Zeiten auch als Mitglied der 


holſteiniſchen Ständeverſammlung bekannt, iſt Schwiegervater des Bas | 


rons Scheel⸗Pleſſen, der ſeine einzige Tochter zur Frau hat. Wie man 
ficht, iſt Baron Scheel⸗Pleſſen mit feinen Beſtrebungen, die Herzogthü⸗ 
mer, wenn auch nur in Perſonalnnion, mit Dänemark zu erhalten, im 
Lande völlig iſolirt und ſelbſt von ſeinen eigenſten Angehörigen und den 
ihm bisher politiſch nahe ſtehenden Perjonen völlig aufgegeben worden. 
Man erzählt, daß ſelbſt in ſeinem eigenen Haufe Frau und Töchter von 
ihrer ſchleswig⸗holſteiniſchen Geſinnung durchaus kein Hehl machen. — 
Aus der Stadt Schleswig meldet man, daß 80 Fiſcher, von eben ſo viel 
Soldaten unterſtützt, mit dem Aufbrechen des Eiſes der Schlei beſchäf⸗ 
tigt find. Wenn die Rinne bis Miſſunde fertig iſt, wo das Waſſer zur 
Zeit angeblich noch offen ſein ſoll, ſollen Dampfſchiffe unausgeſetzt hin 
und her fahren, um das Eis zu brechen. Der Geſundheitszuſtand der 


Truppen iſt in der Stadt Schleswig ſelbſt ſchlecht, ſoll jedoch auf dem 


Lande beſſer ſein. Selbſt däniſche Offiziere geben die Zahl der Kranken 
auf 8 bis 13 pCt. an. Die Krankheitsfälle ſind in allgemeinen Ent⸗ 
zündungen, Froſt in den Füßen und jene bekannte „höchſt unbehagliche 
Hautkrankheit“, welche bei den Dänen, namentlich den Jütländern, ſehr 
zu Hauſe iſt. — Aus Eckernförde hat man das ſämmtliche Inventar 
der Kaſernen, ſelbſt die Oefen nicht ausgenommen, nach Schleswig ge⸗ 
ſchickt, um 82 dort für Lazarethe zu verwenden. Die Kaſerne ſelbſt 
iſt ganz außer Gebrauch geſetzt und die ganze Einquartierung den Bür⸗ 
gern aufgebürdet worden. Im Ganzen leidet das ſüdliche Schleswig 
ſchrecklich unter dieſer Laſt; einzelne Häuſer und Höfe haben bis 40 
Mann Einquartierung, die von der deulſchen Bevölkerung auch verpflegt 
werden muß. Gleichwohl läßt dieſelbe den Muth nicht ſinken. Die 
Stimmung iſt vielmehr im Ganzen ausgezeichnet. Jeder ift entſchloſſen, 
nicht länger mehr die ſchmachvollen Feſſeln zu tragen. 

Kiel, 17. Januar. Vorgeſtern wurde hier die erſte Nummer der 
„Schleswig⸗Holſteinſchen Blätter“, des neuen von A. Römer redigirten 
Organs der liberalen Partei in den Herzogthümern, ausgegeben. Es 
verſteht unter Liberalismus „diejenige Auffaſſung vom Staat, welche 
das Prinzip der Selbſtregierung und Selbſtverwaltung für die allein 
vernünftige Grundlage aller ſtaatlichen Ordnung hält.“ — Der bishe⸗ 
Rektor der Univerſität Kiel, Prof. Dr. Ratjen, welcher vor einiger Zeit 
wegen einer Reiſe zeitweilig an Prof. Dr. jur. Planck das Rektorat 
übergab, hat jetzt, wie die „Hamb. N.“ melden, „auf Wunſch der 
Profeſſoren“ daſſelbe definitiv abgegeben. — In Pinneberg wurde geftern 
Abend eine Verſammlung des ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins abgehalten, 
welche eine ſehr entſchiedene Reſolution gegen das Vorgehen der beiden 
Großmächte annahm. — Der Herzog empfing geſtern hier wieder meh⸗ 
rere Deputationen. Von der Herzogin Adelheid iſt an die 596 Kieler 
Frauen und Jungfrauen, welche ihr zu Neujahr eine Beglückwünſchung 
überſandt hatten, ein warmes Danlſchrelben eingetroffen, in welchem 
die gt ihr Verlangen ausſpricht, bald perſönlich hier erſcheinen 
zu können. 

— Der „Fleusb. Ztg.“ wird aus Südſchleswig geſchrieben: 
Der Militärdienſt in der eigentlichen Dannevirkeſtellung iſt nicht jo an⸗ 
ſtrengend, als man gewöhnlich glaubt; die Krankenzahl überſteigt ge⸗ 
wöhnlich kaum 4 Procent. Die große Mehrzahl leidet an leichten Ka⸗ 
tarrhalübeln und die Rekonvalescenten kehren daher bald zur Armee 
zurück. Die Soldaten find jetzt mehrentheils für den Winter gut equi⸗ 
pirt und werden täglich an Wintermärſche gewöhnt. Die Abtheilungen, 
welche in der Nähe der Eider oder des Kanals liegen, haben einen be⸗ 
ſchwerlichen Dienſt, indem bei ihnen das ganze Vorpoſtenſyſtem mit 
Piquets, Feldwachen und Vedetten zur Anwendung kommt. Sie werden 
aber nach einiger Zeit von anderen Abtheilungen abgelöſt. — Eigentliche 
Ueberſchwemmungen der betreffenden Flußthäler, z. B. des Treenethals 
und des Thales der Rheiderau, Oſterbyau ꝛc., find noch nicht vorgenom⸗ 
men. Das breite Treenethal iſt auch trotz der ſtrengen Kälte kaum für 
einzelne Fußgänger gangbar. Die zahlreichen Quellen des Moorgrundes 
unterhalten überall eisfreie Stellen und laſſen die zahlreichen Gräben 
und Torfmoortiefe nicht zufrieren. 

Hamburg, Dienſtag, 19. Iannar Abends. Der Herzog Karl 
von Glücksburg, der älteſte Bruder des Königs Chriſtian, iſt von 
Schloß Louiſeulund in Schleswig hier angekommen; er arne c. 
nachdem er feinem Bruder den Eid verweigert. ae 


Frankreich. 

Paris, 17. Januar. Fünf Spalten voll Mexiko⸗Nachrich⸗ 
ten bringt heute der „Moniteur“ aus der neueſten Poſt, welche aus 
Verakruz bis zum 15., aus Mexiko bis zum 10. und aus Celaya, Bar 
zaine's damaligem Hauptquartier, bis zum 4. December reicht. Wir 
entnehmen daraus, daß Guanajuato, Zamora, Salamanca und Leon 
wirklich von den Franzoſen beſetzt worden waren und der Fall von Gua⸗ 
dalajara, Hauptortes des Staates Jalisco und der nächſt Mexiko beden- 
tendſten Stadt des ganzen Landes, in naher Ausſicht ſtand; daß die 
Juariſtiſchen Truppen durchaus keinen Widerſtand leiſteten, ſondern ſich 
überall zurückzogen: daß die Einwohner des Landes überall, wo die Ber 
freier erſchienen, Freuden⸗Demonſtrationen machten und Bürgermilizen 


bildeten; daß die Organiſation der mexilaniſchen Armee rüſtig vor ſich 


ging, der alte mexilaniſche Generalſtab ſich faſt ganz vollzählig, nämlich 
15 Diviſionsgenerale, 80 Brigadegenerale, 200 Oberſten und viele an⸗ 
dere Officiere aller Grade der neuen Regierung zur Verfügung geſtellt 
hatte und ſchon drei Diviſionen ganz fertig waren, während eine vierte 
in der Bildung begriffen war, daß auch viele Civilbeamte der Juariſti⸗ 
ſchen Regierung, namentlich Vidauri, der Gouverneur der Staaten Neu⸗ 
Leon und Cahahuila, einer der bedeutendſten Männer des Landes, ſich 
nunmehr der Regentſchaft angeſchloſſen hatten. General Bazaine hat 
dem Kriegsminiſter über das Vorrücken der Franzoſen und das zahlreiche 
Deſertiren Juariſtiſcher Truppen noch ausführlich berichtet. Es ging 
Alles ganz vortrefflich. In den Tierras Calientes gab es weder Gue⸗ 
rillas noch gelbes Fieber mehr. Die Eiſenbahn reichte mit ihrem Erd⸗ 
plauum bereits bis eine Viertelmeile von Palo Verde. Auch theilt der 
„Moniteur“ den Wortlaut einer Depeſche mit, welche im Namen des 
ſpaniſchen Kabinets Marquis de Miraflores unterm 17. Sept. v. J. an 
den Unterſtaatsſekretär der Regentſchaft, Herrn Arroyo, gerichtet hat. 
Dieferbe drückt „das aufrichtigfte und tiefe Intereſſe, welches die Königin 
Iſabella an dem Schickſale Mexiko's nimmt, und den herzlichen und be⸗ 
ſtimmten Wunſch aus, daß ſich Mexiko's Wohlfahrt und Größe mehren 
möge“, und verſichert, Ihre Majeſtät denke durchaus nicht daran, ſich 
in die inneren Angelegenheiten Meriko's direct oder indirect einzumiſchen, 
ſondern wünſche nur ſehnlichſt, daß das Land endlich doch zur Ruhe kom⸗ 
men und ſich in wahrhaft nationaler Geſinnung einigen möge. 

— Die fonföderivte Corvette „Florida“, welche in Breſt reparirt 
worden, iſt jetzt fertig zum Auslaufen und hat, laut „France,“ der auf 
der Rhede ihr auflauernden Unionskorvette „Kerſeage“ ſagen laſſen, fie 
werde auf 6 Meilen außerhalb der franzöſiſchen Waſſergrenze in offener 
See in den erſten Tagen des Februar den Kampf annehmen. 

— Geſtern Morgen um 8 Uhr iſt, wie der „Moniteur“ anzeigt, 
nach langer Krankheit Admiral Hamelin geſtorben. 


Rußland und Polen. 
Von der polniſchen Grenze. Die ruſſiſche Regierung weiß 


die Vortheile zu ſchätzen, die deutſche Kapitalien und deutſche Betrieb⸗ 


ſamkeit von jeher dem Königreich Polen gebracht haben. Sie hat Hun⸗ 
derten von deutſchen Koloniſten, die von Inſurgenten verfolgt und von 
Haus und Hof vertrieben wurden, Schutz und Monate lang Lebensun⸗ 


terhalt in den Kaſernen der Garniſonſtädte und Taufenden von deutſchen 


Fabrikarbeitern, die an den Bettelſtab gebracht ſind, die Mittel zur 
Auswanderung nach den ruſſiſchen Gouvernements Samar und Stawro⸗ 


pol gewährt. Erſt vor Kurzem wurde die Haupttaffe des Königreichs 
durch Verfügung des Statthalters Grafen Berg wiederum angewieſen, zu 
leßterem Zwecke 43,000 SRo. zu zahlen. Eine faſt eben fo große 


Summe iſt ſchon einmal zur Ueberfiedelung brotloſer deutſcher Koloniſten 


und Fabrikarbeiter aus derſelben Kaſſe verausgabt worden. Die Zahl 
der bereits Ueberſiedelten beträgt nahe an 5000. 


Vom Landtage. 
Der Gneiſtſche Bericht über die Militärnovelle iſt erſchienen. Das 
Reſultat der Kommen verönm lungen — einfache Ablehnung der Regie⸗ 
rungsvorlage — iſt bereits bekannt. Von Intereſſe ift noch, daß die (neulich 
Man gerüchtsweiſe aufgetauchte) Nachricht, der Kriegsminiſter babe den 
Mitgliedern der Kommiſſion das Anſinnen ſtellen laſſen, ob fie nicht per · 
ſönlich in ſeinem Haufe mit ihm Pripatkonferenzen halten wollten, nach Aus⸗ 
weis = eh durchaus richtig iſt; ebenſo freilich, daß die 
Mitglieder dies abgelehnt haben. 3 
d 2 Herrenhauſe findet am Donnerſtag noch nicht die Berathung 
des Budgets ſtatt: auf der Tagesordnung ſtehen eine Anzahl kleiner Gegen⸗ 
nde. Das Haus wird ſchwerlich vor Sonnabend an das Budget kommen. 
Daraus gewinnt das Gerücht Anhalt, die Seſſion werde ſich noch bis in die 
nächſte Woche hinziehen; es ſoll nämlich der Regierung in der That daran 
gen ſein, daß ihre kürzlich eingebrachten Eiſenhahnvorlagen noch endgul. 
tig erledigt werden. Die Kommiſſionen des Hauſes der Abgeordneten ſind 
darüber in eifriger Berathung. k h 
Die Unterſuchungskommiſſion bat heut ihren Bericht feſtgeſtellt. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 19. Januar. (28. Sitzung.] Die Tribünen find ſtark ber 
ſetzt; am Miniſtertiſche anfänglich nur der Regierungskommiſſarius Geb. 
u Fan Wolluy, ſpäter die Miniſter v. Bodelſchwingh, v. Mühler, 
und v. Selchow. 

—— Präſident Grabow eröffnet die Sitzung gegen 10%, Uhr. Unter den 
geſchäftlichen Mittheilungen befindet ſich die Anzeige, daß an den Präſidenten 
mehrere Adreſſen in Betreff Schleswig ⸗Holſteins eingegangen ſeien, welche 
auf dem Tiſche des Hauſes zur Keuntnißnahme ausliegen. Der Präfident 
eilt ferner mit, daß er am 16. d. Mis. unmittelbar nachdem das Haus den 
eſchluß gefaßt, daß die vier verhafteten polniſchen Abgeordneten frei zu laſ⸗ 
fen ſeien, dieſen Beſchluß der königl. Staatsregierung mitgetheilt habe. Gleich 
nach 8 libr am Abend deſſelben Tages ſei ſeine Mittheilung in das Gebäude 
des Staatsminiſteriums gelangt, eine Antwort aber bis jetzt noch nicht er⸗ 
folgt. — Abg. Waldeck erſucht den Präſidenten, ihm das Wort zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu ertheilen; ſobald einer von den Herren Miniſtern erſchie⸗ 
nen ſein werde. — Der Präſident erklärt, daß er eine Interpellation des Abg. 
Kantak, betreffend die noch immer nicht erfolgte Wiedereröffnung des Gym⸗ 
naſtums e e zurücklegen werde, bis der Herr Kultusminiſter ein⸗ 
ein werde. 
NEE Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung ein, deren erſter Gegen⸗ 
ſtand Wahlprüfungen ſind. Die Wabl des Abg. Stablewski im 4. Brom⸗ 
berger Wablbezirk wird auf Antrag der Abtheilung für gültig erklärt. In 
Betreff der Neuwahl der Wahlbezirke Schleuſingen⸗Ziegenrück (Abg. Frhr. 
v. d. Heydth erklärt der Berichterſtatter der betreffenden Abtbeilung, daß die⸗ 
ſelbe die Vorprüfung noch nicht habe zum Abſchluß bringen können. 

Zu dem von der kal. Staatsregierung eingebrachten Geſetzentwurf, ber 
treffend die Ergänzung des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde hat Abg, Frhr. 
v. d. Heydt ein Amendement zu Alineg 1 der Regierungsvorlage, dahin lau⸗ 
tend: „So lange, als die Krone und die beiden Häuſer des Landtags ſich 
binſichtlich der Feſtſtellung des neuen Staatshaushaltsetats nicht geeinigt 

en, bleibt der zuletzt feſtgeſtellte Etat in Kraft.“ Daſſelbe findet jedoch 

nicht G ausreichende Unterſtützung. — Ein vom Abg. Grafen Bethuſy⸗ 

Huc eingebrachtes Amendement: „Das Haus wolle beſchließen, Aline 1 

u ſaſſen: „Lehnt das Festen den Staatshaushaltsetat ab und wird da⸗ 

durch die rechtzeitige Feſtſtellung deſſelben unmöglich, fo bleibt der zuletzt 

eſtellte Etat bis zur Vereinbarung eines nenen Etats in Kraft.“ — D 

Abg. Dr. Gueiſt verzichtet vorläufig auf das Wort; die Fest 

lung der Reduerliſte für den Kommiſſtonsantrag die Abg. Dr. Wal⸗ 

deck, Schulze (Borken), Reichensperger, Robden und v. Benda, gegen den» 
ſelben die Abag, Graf Bethuſy⸗Huc, Oſterrath und Frhr. v. d. Heydt. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc ſucht unter großer Unruhe des Hauſes 
nachzuweiſen, daß im Art. 62 der Verfaſſungsurkunde, „dieſem Fundamente 
der bekannten Verfaſſungs⸗Lücken⸗Theorie“, der Ausdruck „esche im drit⸗ 
ten Alinea anders gebraucht jet, als an andern Stellen der Verfaſſung; 
eine materielle Verſchiedenheit werde dadurch begründet, daß das betreffende 
Geſetz alljährlich erneuert werden müſſe. Bei der fortwährend im Hauſe 

errſchenden Unruhe bleibt der Redner auf der Tribüne völlig unverſtändlich 

i8 auf einzelne Sätze, wie: „Das unbedingte Veto der Regierung würde 
die Thätigkeit der beiden Naser des Landtags illuſoriſch machen.“ Die 
ſchließliche Erklärung des dedners ſcheint nicht unbedingt gegen den Kom⸗ 
miſſionsantrag gerichtet zu ſein. e Unruhe im Hauſe dauert auch wäh⸗ 
rend der folgenden Rede des Abg. Dr. Waldeck fort, ſo daß auch von ſeiner 
Rede Vieles unverſtändlich bleibt.) u ei 

Abg. Dr. Waldeck hebt zunächſt hervor, wie die Regierungsvorlage dem 

Begriffe des Konſtitutionalismus widerſpreche, da dieſelbe verlange, daß das 
aus die Genehmigung der Einnahmen und Ausgaben ein für allemahertheile. 
Budgetrecht, wie es ſowohl vom vereinigten Landtage, als auch in un⸗ 
ſerer Beriallung feſtgeſtellt ſei, werde in jeder konſtitutionellen Verfaſſung 
gegeben. Die Arikel 99 und 100 der Verfaſſungsurkunde ſetzen feſt, daß der 
Etat feſtgeſtellt werden müſſe, und daraus folge zweierlei: 1) das das Geſetz 
gegeben werden müſſe, daß es nicht bloß gegeben werden könne, und 2) 
daß das vom Abgeordnetenhaus feſtgeſtellte Geſetz inſofern maaßge bend für 
die Regierung ſein müſſe, da, falls dieſes bei ſeinem Beſchluſſe beharre, kein 
emeinſamer Beſchluß über das Budget zu Stande kommen könne. Der 


edner folgert demnächſt aus der Entſtehungsgeſchichte dieſer Paragraphen, 


auf welche er näher eingeht, daß das Recht der Feſtſetzung der Einnabmen 
und Ausgaben der Landesvertretung babe gegeben werden ſollen und gegeben 
worden ſei, in welcher Auffaſſung auch alle Verfaſſungen übereinſtimmten. 
Der Wortlaut der genannten beiden Artikel ſei von der Nationalverſamm⸗ 
lung feſtgeſetzt und in derſelben niemals anders aufgefaßt worden. Man 
babe ſich genöthigt geſehen, die Arbeiten der Nationalverſammlung, der man 
vielfach höchſt ungerechter Weiſe allerband Gerüchte angedichtet habe, zu bes 
nutzen, und darum ſeien dieſe Paragraphen, die auch buchſtäblich mit dem 
Verfaſſungsentwurfe Camphauſens übereinſtimmten, wörtlich in die gegen⸗ 
wärtige Verfaſſung aufgenommen. Hätte man geglaubt, daß dadurch das 
Recht der Voltsvertretung auch nur im Geringſten in Frage geſtellt werde, 
fo hätte die Linke, welche ſo eiferſüchtig auf die Volksrechte gewacht babe, doch 
gewiß damals eine andere Faſſung Wes enen Der Redner geht ſodann 
ausfübrlich auf die Verhandlungen der Neviſionskammern ein, um nachzu⸗ 
weiſen, daß der §. 109 nur in Folge zufälliger Redaktion unter die allgemei⸗ 
en Beſtimmungen gekommen ſei, dadurch aber nicht ſeinen Charakter als 
Nebergan Sbeſtimmung verloren habe. Endlich weiſt er auch aus dem In⸗ 
halte des §. 109 und ſeinem Zuſammenhange mit den Artikeln 99 und 100 
feine Behauptung nach. Es ſei unrichtig, zu behaupten, daß wenn das Haus 
inmal in die Lage käme, alle Ausgaben und Einnabmen zu verringern, die 
Einnahmen deſſenungeachtet erhoben werden könnten, denn fie würden er⸗ 
ben, um ausgegeben, und nicht, um hingelegt zu werden. Er habe dieſe 
ntwickelung geben zu müſſen geglaubt, wenn fie auch mit dem vorliegenden 
Geſetzentwurf nicht in direkter Beziehung ſtehe, weil er es für wichtig balte, 
daß das Volk ſein Budgetrecht in vollem Umfange kennen lerne. 
Ein Autrag auf Schluß der Genergldiskuſſion iſt eingegangen, vor der 
Abſtimmung darüber erhält jedoch das Wort 1 8 
Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Finanzrath Wolluy: Die Stgats⸗ 
regierung bat nie bezweifelt, daß nach der Verfaſſung die geſetzliche Feſtſtel⸗ 
Lung des Staatsbaushaltsetats die Grundlage für die Finanzverwaltung des 
| Staates zu bilden beſtimmt jei; ſie kann aber nicht zugeben, daß das ge⸗ 
chriebene Berratungsrecht in dieſer Beziehung erſchöpfend ſei. Die Verf 
ſekande beſtimmt nicht: es muß in jedem Jahre ein Etatsgeſetz zu Stande 
kommen, und geſchieht dies nicht, 2 iſt dies eine Verfaſſungsverletzung. Die 
Staatsregierung interpretirt den Artikel 99: Der Staatshaushaltsetat wird 
in jedem Sabre durch ein Geſeß feſtgeſtellt, nicht; er muß in jedem Jahre 
durch ein Geſetz f lt werden, obwohl zugegeben werden kann, daß in 
dem Sprachgebrauch der n i der referirende Indikativ oftmals eine 
— Web eotun bat. Faßt man aber die Verf. Urkunde im Zuſgm⸗ 
menbange auf, jo iſt klar, dieſelbe kann nicht geſagt haben: Der Etat muß in 


wird, was das 
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jedem Jahre durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden, weil ſie die Möglichkeit zu⸗ 
läßt, daß die zum Zustandekommen jedes Geſetzes notbwendige Vereinbarung 
der drei geſetzgebenden Faktoren nicht zu Stande kommt. Die Staatsregie⸗ 
rung iſt aber andererſeits fern von der Interpretation des Art. 99: Der 
Etat kann in jedem Jahre durch ein Geſetz feſtgeſtellt werden; ihre Auffaſ⸗ 
ſung geht vielmehr dahin, daß die Verf. Urkunde die alljährliche Feſtſtellung 
des Etats durch ein Geſetz vorausgeſetzt und das Zuſtandekommen eines ſol⸗ 
chen Geſetzes als die Regel ins Auge ee habe, daß fie, aber andererſeits 
die Möglichkeit zulaſſe, daß ein ſolches eich ausnahmsweiſe nicht zu Stande 
komme, inſofern ſie dem Herrenhauſe das Recht beigelegt habe, den Etat, wie 
er aus den Berathungen dieſes Hauſes hervorgegangen iſt, zu verwerfen. 
Die Kommiſſion führt zwar in ihrem Berichte aus, daß die Staatsregierung 
die Mittel in der Hand habe, einen ſolchen Widerſtand zu überwinden; ſie 
fann dabei nur das Mittel im Auge gehabt haben, durch Berufungen in das 
Herrenhaus dort eine Majorität zu ſchaſßen, die ſich im Einklang befindet 
mit der Majorität dieſes Hauſes. In welcher Zahl und wie oft ſoll aber eine 
ſolche Berufung erfolgen? und ganz abgeſehen von der Ausführbarkeit, wie 
kann es mit der Würde einer hohen politiſchen Körperſchaft in Einklaug ſte⸗ 
hen, dieſelbe nach dem Bedürfniſſe des Augenblicks, nach den Schwankungen 
der Majorität einer andern Körperſchaft zu komponiren, zu modificien ? — 
Es giebt aber noch eine andere Möglichkeit, daß der Etat in einem Jahre 
nicht zu Stande kommt, und welche vor wenigen Tagen in dieſem Hanſe ſelbſt 
zur ( rwägung geſtellt worden iſt: auch das Abgeorduetenhaus babe das 
Recht, den Etat in ſeiner Geſammtheit zu verwerfen; und ob das von ſeinem 
Rechte Gebrauch machen wolle, ſei eine Frage der Politik. Auf dieſe letztere 
Eventualität näher einzugehen, liegt heute indeſſen keine Veranlaſſung vor. 
Es fragt ſich einfach: Was ſoll Recht ſein, wenn das Abgeordnetenhaus und 
die Staatsregierung über die Anſätze des Etats nicht übereinſtimmen? Die 
Auffaſſung der Staatsregierung iſt die, daß dann zwei, zur Beſchlußnahme 
berufene, gleich berechtigte Faktoren ſich in Widerſpruch befinden, und ſie be⸗ 
gründet dieſelbe durch die Artikel 99 und 62, daß ein Geſetz, alſo auch das 
Etatsgeſetz, nur durch die Uebereinſtimmung des Königs und beider Häuſer 
be Landtages zu Stande kommen kann. Die Kommiſſion erklärt das Etats⸗ 
geſetz als die „Generalvollmacht und Inſtruftion zur Führung der Fmanz⸗ 
verwaltung des Etatsjahres“, und daß die Vollziehung einer ſolchen Voll⸗ 
macht vom Könige nicht verweigert werden könne. Nun, meine Herren, das 
Budgetneſetz mag eine ſolche Vollmacht ſein, es iſt aber keine Vollmacht, die 
nur von den Häuſern des Landtags ertheilt wird, und darin liegt die weſent⸗ 
liche Differenz zwiſchen der Auffaſſang der Staats - Regierung und 
derjenigen, die im Kommiſſions⸗ Berichte niedergelegt worden it. 
Die Vollmacht wird ertheilt von der Staatsgewalt; die Staatgewalt aber 
] uſtandekommen von Aube 8e betrifft, von der Krone 

und den beiden Häuſern des Landtags getheilt“ Die Staatsregierung iſt nicht 
bloß der Proponent der Finanzgeſetze, ſondern auch in ihrer anderweitigen 
Eigenſchaft, als Mitinhaberin der Finanzgewalt, ein gleichberechtigter Faktor 
in Betreff des Zuſtandekommens von Finanzgeſetzen. Die Kommillion hat 
deshalb auch zu behaupten verſucht, das Budgetgeſetz iſt kein eigentliches 
Geſetz, ſondern nur eine geſetzähnliche Feſtſtellung; in England ſei es nie 
verkannt worden, daß es ſich beim Budget nur um die Form des Geſetzes 
andle, während der Inhalt verſchieden ſei von den andern Geſetzen. Auch 
rt. 62 der preußiſchen Verfaſſungsurkunde unterſcheide den feſtgeſtellten 
Staatshaushaltsetat mit Rückſicht auf ſeinen Inhalt von anderen Geſetzen 
an [ene dem Herrenhauſe, abweichend von ſeiner ſonſtigen legislatoriſchen 
Gleichberechtigung mit dem Haufe der Abgeordneten, nur die Befugniß bei, 
das Budgelgeſetz im Ganzen zu verwerfen. Dies iſt nur eine Modalität der 
Rechte des Hanne welche der geſetzlichen Natur des Etatsgeſetzes in 
keiner Beziehung Eintracht thut. Im Art. 62 iſt nirgends davon die Nede, 
daß das Etatsgeſetz kein Geſetz ſei. Der vr Waldeck hat e e 
der Kommiſſion dadurch zu jtitgen geſucht, daß er auf die alljährliche Wieder⸗ 
kehr des bie dare biugewieſen bat, die bei keinem andern Geſetze vor⸗ 
kommt, wie darauf, daß es ſtets die Staatsregierung ſei, welche als Propo⸗ 
nent des Etatsgeſetzes auftrete. Letzteres iſt die Staatsregierung bei der 
dach aft aller Geſetze; und wie die Periodicität den Charakter des „Ge⸗ 
ſetzes“ alteriren ſoll, darüber vermiſſe ich jede Ausführung; auch andere 
Geſetze haben eine nur beſchränkte Dauer, ohne daß ſie dadurch aufhören 
eſetze“ zu ſein. Wenn es im Berichte heißt: „Von den drei Sen der 
e emo ſpricht der eine Namens der Steuerzahler die Bereitwilligkeit 
! Zablen aus, der zweite gleichſam das fiat, die Staatsregierung, welche 
elder einnimmt und die Exekutive hat, giebt die Sanktion“, ſo finde ich 
eigentlich nichts darin, was mit der Auffaſſung im Widerſpruch ſtände, daß 
alle drei Faktoren mit Gleichberechtigung am Zuſtandekommen des Etats⸗ 
geſetzes mitwirken. Das Herrenhaus repräſentirt ebenſo gut die Steuerzabler, 
wie dies hohe Haus. Der Kommiſſionsbericht fährt dann fort: „Daß nun 
aber bei einer Vereinbarung über Summen nur das Minus gelten kann, 
fue aus arithmetiſchen Geſetzen, weil es in Summen keine andere Art der 
lebereinſtimmung giebt, gls in dem Minderbetrag“, ſo glaube ich, meine 
Herren, das in Abrede ſtellen zu müſſen; die geringere Zahl it zwar in der 
größeren enthalten, auf keine Weiſe kaun aber von einer „Uebereinſtimmung“ 
über die geringere Zahl die Rede ſein. Wenn Jemand von einem Andern 
ein Darlehen von 100 Thlr. fordert, dieſer ihm aber nur 50 Thlr. geben 
will, ſo find beide eben nicht über das Darlehn von 50 Thlr. einverſtanden, 
es ſei denn, daß der das Darlehen Fordernde ſeine Willensbeſtimmung ändert. 


Liegt nun nach der Anſicht der Staatsregierung die Möglichkeit vor, da 
es nicht in jedem Jahre zu einem Etatsgeſetz kommt, ſo folgt daraus do 


noch auf keine Weiſe, wie von anderer Seite als ſelbſtverſtändlich augenom⸗ 
men worden iſt, daß die Staatsregierung für einen ſolchen Fall die unum⸗ 
ſchränkte Dispoſition über die Stagtsgelder in Anſpruch nimmt. Die 
Steatsregierung bat nirgend darauf Anſpruch erhoben; im Gegentheil ift 
bereits in der Allerhöchſten Thronrede betont worden, daß der vorliegende 
Geſetzentwurf gerade die Beſtimmung haben ſoll, derartigen Befürchtungen 
entgegenzutreten. Die Stgatsregierung hat auch nirgends eine überwiegende 
Stimme, ſondern nur eine Gleichberechtigung der drei Stimmen verlangt, 
die zur Feſtſtellung des Etats gehören, während die Concluſionen des Be⸗ 
richts dahin führen würden, daß Art. 99 etwa jo lauten müßte: „Dex Staats⸗ 
haushaltsetat wird durch Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten feſtgeſtellt 
und durch Hinzutreten der Genehmigung des Herrenhauſes und der Krone, 
welche aber in keinem Falle verweigert werden darf.“ — Iſt nun der Fall 
eingetreten, daß eine Vereinbarung der verſchiedenen Faktoren der Geſetzge⸗ 
bung nicht hat zu Stande kommen können, ſo fragt es fich: was ſoll weiter 
geſchehen? Die Antwort iſt gehört worden. Das Miniſterium möge zu⸗ 
rücktreten. Das würde eine indirekte Nöthigung der Krone enthalten, ihre 
Miniſter zu wählen nach den Beſchlüſſen der Majorität des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten. Einer ſolchen indirekten Nöthigung kann und darf ſich die Krone 
nicht unterwerfen (Unruhe im Hauſe). Oder ſollen die 


zu einer Schädigung der Stgatsgläubiger, Da iſt nun geſagt worden, man 
möge denen zu klagen überlaſſen. Die Minister wären dann aber diejenigen, 
welche ſolchen Klagen gegenüber das Staats miniſterium zu vertreten haben 
würden; dürfen ſie das, fo dürfen ſie auch Zahlung leiſten um jo mehr, als 
kein Gericht, kein Exekutor die Nene en direkt in Angriff nehmen 
darf, ſondern zu der Vollſtreckung jeder g t 

der Minister nothwendig it. Warum ſollten ſich aber die Miniſter zur Zah⸗ 
lung erſt durch Klage und Exekution nöthigen laſſen? Die Staatsregierung 
iſt aber weiter der Meinung geweſen, daß es ihre unverbrüchliche Verpflich⸗ 
tung gegen den Staat iſt, den fie in feinem Beſtande zu wahren bat, auch 
alle diejenigen Ausgaben zu leiften, welche nothwendig werden müſſen, um 
das Staatswohl vor Schaden zu bewahren und nach Kräften zu fördern. 
Wenn fie auch innerhalb der Etatvorlagen ji bleiben für ihre Pflicht hält, 
fo bat fie doch ein Geſes für nothwendig gehalten, welches ihr zu einem ſolchen 
Verfahrens die formelle Vollmacht ertheilt. Motivirt iſt die Vorlage durch 
den bereits eingetretenen Zuſtand, deſſen vielfache Unzuträglichkeiten der 
Staatsregierung nicht entgangen; Ne iſt aber bereits in der Allerhöchſten 
Botichaft orgefehen worden, mit welcher die revidirte Verfaſſung den da⸗ 
maligen Kammern vorgelegt worden und worin angedeutet worden iſt, über 
die Garantieen, die wegen der uneingeſchränkten Befnguif des Hauſes der 
Abgeordneten in Betreff der Feſiſtellung des Etats ſich als nothwendig erge⸗ 
ben möchten, ſei noch zu beſchließen. Dieſe Allerhöchſte Botichaft ut alſo 
nicht, wie im Kommiſſionsberichte geſchehen, ſondern nur als die Beſorgniß 
eines Zustandes, der allerdings nunmehr eingetreten iſt, zu interpretiren; 
diefen Zuſtand zu beſeitigen, Ind hereits mehrfache 9 1 0 gemacht wor⸗ 
den. Der gegenwärtig vorgelegte Geſetzentwurf iſt alſo kein ei —.— 
fe; nicht einer augenblicklichen Verlegenbeit ſoll abgeholfen werden, ſondern 
es baben nur die gegenwärtigen Zuſtände, ein ſeit Emanation der Verfaſ⸗ 


ücht un ! | im Hauf Herren Miniſter etwa 
die Kaſſen ſchließen, indem fie ſich nicht mehr für berechtigt halten, über irgend 
eine Verwendung der Stgatseinnahmen zu verfügen? Auch iſt geſagt wor⸗ | 
den: Dieſes Auskunftsmittel würde zur Auflöſung des Staates führen, und | 


olchen Exekution eine Requiſition 


habe, daß fie derſelben nicht würde entbehren können, 


ſungs⸗Urkunde beſtehendes und damals Id gefühltes Bedürfniß klarer ber⸗ 
ausgeſtellt, und um dieſem Zuſtand ein Ende zu machen, iſt die Staatsregic⸗ 
rung mit ihrer Vorlageauf getreten. Daß damit nicht das verfaſſungsmäßige 
Budgetrecht dieſes Hauſes alterirt, oder wobl gar beſeitigt wird, ergiebt ſich 
a 185 4 tigung, welche die Verfaſſungs⸗Urkunde garantirt; dieſe 
eichberechtigung bleibt. 5 Tot Ir hr 
Was das dem Kommiſſionsberichte angehängte Votum betrifft, fo iſt 
Alles, was dort über die „Generalkontrolle geſagt worden ift, richtig; die 
Generalkontrolle hat aber niemals ein ſelbſtſtändiges Recht wie die Landes⸗ 
vertretung gehabt; es iſt eine Staatsbehörde geweſen, die nur im Namen 
und Auftrage des Königs handelte; ihre Rechte find übergegangen 8 
Finanzminiſter. Die unter den früheren Zuſtänden ſich erhebenden Diffe⸗ 
renzen wurden durch die Aller. Entſcheidung, die in jedem Augenblicke ein⸗ 
zuholen war, ſofort ür Gegenwärtig reicht zur Feſtſtellung des Staats⸗ 
baushaltsetats die Allerb. Entſcheidung allein nicht aus, da dazu die Mit⸗ 
wirkung von drei Faktoren erforderlich iſt; ſie kommt nicht zu Stande, wenn 
alle drei oder auch nur zwei von ihnen ſich nicht zu einigen vermögen; ein 
Zwang für eine ſolche Einigung iſt nicht vorhanden, denn dann würde es in 
der Verfaſſungsurkunde nicht beißen: „Das Etatsgeſetz ſoll durch die Ueber⸗ 
einſtimmung aller drei“, ſondern: „durch Uebereinſtimmung eines oder zwei 
der geſetzgebenden Faktoren feſtgeſtellt werden. j 102570 N 
Abg. Oſterrath (bei der krotz der leeren Bänke im Hauſe herrſchenden 
Unruhe fait ganz unverſtändlich) wendet ſich zunächſt gegen die Ausführun⸗ 
gen des Abg. Waldeck in Bezug auf die Bedeutung des Art. 109 der Ver⸗ 
faſſung. Der Art. 109 babe in keiner Weiſe die Bedeutung einer Ueber⸗ 
zangsbeſtimmung mehr, die er urſprünglich gehabt haben möge. Er wendet 
ich ſodann gegen die beiden Reſolutionen, die er ſowohl für nicht zutreffend 
als überflüſſig erklärt, während er ſich zugleich für den principalen Antrag 
der Kommiſſion auf Ablehnung der Regierungsvorlage ausſpricht. 
Der abermals beantragte Schluß der Generaldiskuſſion wird darauf 
angenommen und es erhält das Wort } \ - 
Referent Abg. Dr. Gneiſt: Der Negierungstommifian hat die Bes 
hauptung ausgeſprochen, Art. 99 der V. U., die Worke enthalte: „der 
Staatshaushaltsetat wird jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt,“ nicht aber 
„er muß feſtgeſtellt werden,“ ſo folge daraus, die Verfaſſung ſetze ſelbſt die 
Möglichkeit eines Nichtzuſtandekommens des Etatsgeſetzes voraus. Er über 
ſieht indeß, daß die betreffenden Worte nur den Nachsatz des Art. 99. bil⸗ 
den und daß der ganze Artikel in ſeiner einheitlichen Bedeutung aufgefaßt 
werden muß. Der Vorderſatz lautet aber: „Alle Einnahmen und Ausgaben 
des Staats müſſen für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den 
Staatshaushaltsetat gebracht werden.“ Die Nothwendigkeit der Feſtſtellung 
des Etats iſt hier ausgeſprochen, der Nachſatz beſtimmt nur die Form, 
welche der Etat haben ſoll. Aber die Interpretationen, welche der Re⸗ 
gierungskommiſſar dem Kommiſſions⸗Berichte entgegenſetzt, bilden das Fun⸗ 
dament des ganzen gegenwärtigen Regierungsſyſtems; ſie beruhen auf dem 
künſtlichen Auseinanderreißen einzelner Worte und Sätze ohne Rückſicht auf 
den Zuſammenhang. Wie der Bericht ausführt, bildet eben der Voranſchlag 
des Etats die nothwendige Generalvollmacht zur Führung der Finanzver⸗ 
waltung. Wenn aber dieſe Vollmacht einmal ertheilt iſt, dann kann der 
König nicht mehr, wie der Regierungskommiſſar meint, noch darüber ent ⸗ 
ſcheiden, ob er den amendirten Etat annehmen will oder nicht; er muß 
ihn annehmen, da der die Vollmacht bereits unter den von der Verfaſſung 
aufgeſtellten Bedingungen ertheilt hat. Stahl ſagt darüber Foigendes: „Die 
Krone muß die Amendements des Abgeordnetenhauſes zum Etat annehmen, 
wenn ſie nicht das ganze Ban ablehnen will, was 1 2 möglich iſt.“ 
(Allſeitige Zuſtimmung.) Der Regierungskommiſſar greift ferner die Aus 
führung des Berichts an, .. welcher es ſchon aus den 2 der Arith⸗ 
metik folge, daß, wenn drei Faktoren ſich über Summen vereinbaren ſollen, 
ſchließlich nur das Minus gelten könne. Er ſagt, wenn die Krone 50 Thlr. 
verlangt und die Kammer 1 Thlr. amendirt, dann würde die Gleichberech⸗ 
tigkeit der Krone aufgehoben, wenn ſie der 1 zuſtimmen ſolle. Aber das iſt 
eine vollſtändige Verſchiebung der Frage. Es handelt ſich hier einfach Dar 
rum, daß drei Faktoren für einen vierken Faktor eine Rechnung vereinbaren 
ſollen, durch die dieſer vierte Faktor verpflichtet wird. Dieſer vierte Faktor 
iſt das Land und dieſes kann geſetzlich nur durch die ring Summe ver⸗ 
pflichtet werden, über die jene drei Faktoren einig find. Dieſer Grundſaß 
t fo alt wie die Arithmetik überhaupt. Die Art der Interpretation. wie 
ie der Regierungskommiſſar hier wieder verſucht hat, kennt eben keine Ge⸗ 
etze der Arithmethik. (Laute Zuſtimmung, Heiterkeit.) Der König kann 
die Vollmacht nicht verweigern, jo lange die Verfaſſung beſtebt. Die Mög⸗ 
lichkeit, daß ein Haus aus irgend welchen Gründen den Etat verwirft, be, 
ſteht in allen Verfaſſungen Europas; überall hat man deſſen ungeachtet das 
Zuſtandekommen des Etats in die Uebereinſtimmung aller drei Faktoren ger 
ſetzt und nirgends hat man eine Deklaration für nöthig gehalten. Stahl 
nennt aber die Herbeiführung dieſer Möglichkeit einen revolutionären Akt 
und wir wollen gern dem andern Faktor die Verantwortlichkeit für dieſen 
revolutionären Akt überlaſſen. — Wenn die Regierung zur Motivirung ährer 
Vorlage ſagt, es beſtehe ein Konflikt und dieſer müſſe — — werden, io 
antworte ich ihr: „fie unterlaſſe die willkürlich erhöhten Ausgaben, und der 
Konflikt iſt gehoben“ (Allgemeines Bravo.) Dagegen ſagt die Regierung: 
wir haben zweimal die Ausgaben willkürlich erhöht und zwar zur infübs 


rung geſetzlich nicht gerechtfertigter Militgireinrichtungen; da wir aber kein 


Geſetz haben, um die Abgeordneten zur Genehmigung dieſer willkührlich er⸗ 
höheen lig halten zu zwingen, ſo leiſten wir fte doch, weil wir ſie für 
nothwendig halten. Das ift der nackteſte Abſolutismus (Stürmiſches Bravo). 
Und wenn jetzt ein Geſetzentwurf vorgelegt wird, in dem aus geſprochen it, 
das Haus hat über die willkürliche Erhöhung der Ausgaben nichts mehr zu 
ſagen, der Befehl des Königs ſoll hierin allein gelten, nun dann ſieht wobl 
der allerſchlichteſte, unverdorbenſte Rechtsverſtand ein: Wenn das zu Stande 
kommt, dann beſteht die Verfaſſung nicht mehr. (Allſeitiger Beifall) 

Das Haus tritt in die Specialdebatte ein. Gegen den Antrag der Kom⸗ 
miſſion erhält das Wort der Abg. Reichenſperger. Derſelbe mahnt vor 
leeren Bänken das Haus, zu erwägen, daß jedes Recht von der einen Seite 
ſo angewandt werden könne, daß es die andere Seite in eine abſolute Un⸗ 
möglichkeit verſetze, ihr Recht geltend zu machen. Als er hierauf die An⸗ 
ſichten der Majorität kritiſirt und unter Anderem die Behauptung aufſtellt, 
der Abg. Dr. Waldeck habe nicht wohl daran gethan, der gegenwärtig fo 
brennenden Frage bloß auszuweichen; als er von dem Beſchluſfe der Steuer⸗ 
verweigerung im Jahre 1848 mit ſpezieller Beziehung auf Waldeck redet, 
iſt die allgemeine Unaufmerkſamkeit und das Geräuſch fo groß geworden, 
daß er Worte unverſtändlich bleiben, und er ſelbſt ſich bereit erklärt, auf 
das Wort zu verzichten, wenn man darauf ausgehe, ihn durch Converſation 
zu übertönen. — Unter Hinweis auf den Antrag, welcher in der Budget⸗ 
Kommiſſton geſtellt worden: „die erſten ſieben Worte des Artikels zu ſtrei⸗ 
chen“, warnt er, man möge den Teufel nicht an die Wand malen, indem 
man verſteckt auf Steuerverweigerung anſpiele. Demnächit wendet der Node 
ner fich argumentirend zu Artikel 109 der Verfaſſungsurkunde; derſelbe ſei 
durchaus nicht als eine bloße Uebergangsbeſtimmung, ſondern vielmehr im 
Sinne einer allgemeinen Beſtimmung aufzufaſſen. Denn das ſei bei der 
Repifion der Verfaſſung ausdrücklich ausgeſprochen worden, nachdem ein ge⸗ 
gentheiliger Antrag verworfen. Es ſei deshalb nicht erlaubt, heute noch dar⸗ 
auf zurückzukommen. Alle Parteien feten darin einig, daß das Staatsleben 
möglichſt bald wieder in geſetzliche Bahnen geleitet werde, aber das Haus 
müſſe es dann auch der Staatsregierung fo leicht wie möglich machen, wieder 
auf den geſetzlichen Boden zurückzukommen. Dazu gehöre vor Allem, daß 
man Poſten des Etats nicht ſtreiche, von denen die Majorktät ſelbſt geſagt 

. \ went fie felbſt an die 
Regierung käme. Als einen ganz beſtimmten Ausweg aus dem vorhandenen 
Konflikte aber könne er dem Hauſe die beiden Bundesbeſchlüſſe aus den Jahren 
1834 und 1842 bezeichnen, ſofern man dem Bundestage überhaupt eine recht⸗ 


liche und nicht bloß eine faktiſche Exiſtenz deimeſſe. Durch dieſe Beſchlüſſe 


werde nämlich für den Fall eines Zwieſpaltes zwiſchen den berechtigten Fak⸗ 
toren eines deutſchen Bundesſtaates 3 — eines e 
angeordnet, ebe die Bundeshülfe ſelber angerufen werden ſolle Wenn man 
nun die Regierung in die Lage ſetzen wollte, diefen Weg der Ausgleichung zu 
eröffnen, fo dürfte möglicherweiſe die Löſung gefunden werden, die durch fort⸗ 
geſetztes Streichen nimmermehr erreicht werden könne. (Oh! oh!) 


Nach einer kurzen Entgegnung des Berichterſtatters hinſichtlich der vom 
Abg. Reichenſperger dgejogenen Einmiſchung des deutſchen Bundes wird 
die Debatte geſchloſſen und Abg. Waldeck erhält das Wort zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung. Er macht darauf aufmerkſam, daß er die Sache rein ob⸗ 
jektiv behandelt habe; wenn aber der Gteuervermeigerumgebeichluß der Na⸗ 
tionalverſammlung als beſtimmt, das Land zu rminiren bezeichnet werde, fo 
müſſe er bemerken, daß es ihm ſcheine, alg ob derſenige das Recht ruinirt, 
welcher auf den Wink des Miniſters den Saal verläßt, obgleich es feititeht 


—1— Miniſterium die Nationalverſammlung weder auflöſen noch vertagen 
„Nach einer Bemerkung Reichenſpergers gegen dieſe Ausführung wird 
bei der Abſtimmung die Regierungsvorlage mit großer Majorität verworfen: 
es ſtimmen nur die Konſervativen mit Ausnahme des Frhrn. v. d. Hendt für 
die Vorlage. Es iſt damit der Antrag I. der Kommiſſion: das Haus der 
Abgeordneten wolle den vorgelegten 9 bir Beruf vom 17. Dezember 1863 
betreffend die Ergänzung des Art. 99 der Verfaſſungsurkunde, ablehnen‘ 


erledigt. 
E . dar ae von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Reſolutio⸗ 
nen zur Abſtimmung. Dieſe lauten: Das Haus der Abgeordneten wolle er⸗ 
klären: a) der vorgelegte Geſetzentwurf vom 17. Dezember 1863 enthält keine 
2 ſondern eine direkte vollſtändige Aufhebung des Art. 99 der Ver⸗ 
faflungsurfunde; b) der Geſetzentwurf iſt weder durch ein beitehendes Be⸗ 
dürfniß veranlaßt, noch mit dem verfaſſungsmäßigen Recht des Hauſes der 
Abgeordneten bei Feſtſtellung des Staats baushaltsetats vereinbar. — Die⸗ 
elben werden mit großer Mihrheit angenommen, es ſtimmen nur die Kon⸗ 
ervativen und die Mehrzahl der Katholiken dagegen. 
Es erfolgt die Verleſung der bereits oben erwähnten Interpellation der 
bbs, Kantak und Genoſſen, das Gymnaſium zu Trzemeſnzo betreffend. 
er Kulusminiſter erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit und 
es erhält bierauf zur Begrüngung das Wort der Abg. Kantak: Die Wie⸗ 
dereröffnung des Gymnaſiums ſei vom Haufe mit einer Majorität beſchloſſen, 
welche faſt alle Fraktionen in ſich vereinigte, mit Ausnahme einer einzigen, 
welche das Miniſterium nicht gem ohne Unterftügung laſſen wollte. Bei 
einer ſolchen Majorität hätte ſich erwarten laſſen, daß das Miniſterium, da 
es ſich hier nicht um eine Frage der Politik, ſondern des Bedürfniſſes handle, dem 
Beſchluſſe nachkommen werde. Die Antwort, welche der Herr Kultusminiſter 
dem Abg. Graf Cieſzkowski in der Sitzung vom 5. d. Mts. erbeilt habe, ſei 
eigentlich keine Antwort geweſen und könne unmöglich genügen. Er wolle 
auf die Sache nicht weiter eingehen, ſondern nur darauf aufmerkſam machen, 
daß die Lokalitäten des Gymnaſiums zu Garniſonen und Depots für Militär 
eingerichtet ſeien; das alte Gymnaſialgebäude ſei in ein Lazareth umgewan⸗ 
delt worden. Es ſei dies eine Sache von großer Wichtigkeit und jede Zöge⸗ 
rung ſei geei net, beträchtliche Nachtheile nach ſich zu stehen. Die Wichtigkeit 
und das Recht der Sache ſei ſchon durch den Beſchluß des Hauſes anerkannt; 
über 400 Schülern ſei der Unterricht entzogen, denn für ärmere Klaſſen ſei die 
Möglichkeit nicht vorhanden, denn die nächſten Gymnaſien ſeien 9 reſp. 18 
en von Trzemeſzno 288 und den Wohlhabenden ſei die Möglichkeit 
ebenfalls erſchwert, da die Gymnaſien überfüllt ſeien. Es ſei von der gänz⸗ 
lichen Aufhebung des Gymnaſiums geſprochen; dadurch würde man der ar⸗ 
men Bevölkerung die Möglichkeit der weiteren Bildung abſchneiden. Aus der 
Anſtalt ſeien ſehr befähigte Männer hervorgegangen, unter welchen auch Mit⸗ 
lieder des Hauſes ſeien. Daß das Bedürfniß ſehr groß ſei, ergebe ſich aus der 
Steigerung der Schülerzahl von 105 auf 604. Er hätte geglaubt, daß der 
iniſter die Sache durch eine Fachdeputgtion werde unterſuchen laſſen, um 
ſich zu überzeugen, ob auch jetzt noch die Nothwendigkeit der Schließung vor⸗ 
nden ſei. Nach ſeiner Anſicht müſſe vielmehr das Gymnaſium erhalten 
eiben und daneben noch ein zweites errichtet werden. Er bitte nicht nur um 
eine Antwort, ſondern auch um eine Antwort in dem Sinne einer baldigen 
Wiedereröffnung des Gymnaſiums: er weiſe dabei auf die vor einiger Zeit 
vom Kultusminiſter geäußerten Worte hin: die Regierung babe den lebhaften 
Wunſch, drß auch die Bevölkerung polniſcher Nationalitäten ſich gleichmäßig 
der höheren Bildung erfreue, wie die deutſche Bevölkerung. 5 5 
ultusminiſter v. Mübler: Die Staatsregierung hat die Frage in 
— 471 — Erwägung genommen. Bereits bei der früheren Verhandlung 
f ich darauf un die Fre daß es ſich hier nicht um eine bloße Zeitfrage 
bardelt, ſondern um die Frage der Exiſtenz der Anſtalt. Die Negierung bat 
ürre Erwägungen noch einmal ſorgfältig geprüft, aber nicht zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangen können, daß in Trzemeſzuo die Garantieen vorhanden ſeien, 
welche das öffentliche Intereſſe und das Intereſſe der kal. Negierung erfor⸗ 
dern. Sie hat deshalb definitiv den Beſchluß gefaßt, das Gymnaſium in 
Trzemeſzno aufzulöſen und wird dieſen luß in der nächſten Zeit zur 


bringen. Die Regierung bedauert, daß vielen Familien bier⸗ 

5 die Möglichkeit des Unterrichts 0 wird; aber das iſt nur eine 

traurige Nothwendigkeit in Folge der Agitationen in der Provinz Poſen. 

Die Regierung hält es für ihre Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß dieſem Aus⸗ 

falle bald in irgend einer Weiſe wieder Abhülfe geſchafft werde. 2 

Damit iſt dieſe Unpelegenpeit erledigt. Inzwiſchen iſt der Juſtizmi⸗ 
niſter eingetreten. Abg Wald 


0 eck fragt wegen der ren der polni⸗ 
ſchen Abgeordneten, die fich trotz des Votums des Hauſes vom Sonnabend, 
welches noch denſelben Abend dem Staats miniſterium mitgetheilt ſei, noch 
in Haft befänden. Ob der Juſtizminiſter den Befehl zu ihrer ser ung ges 
geben? — Der Juſtizminiſter: Ich babe den Be ehl zur Freilaſſung der 
vier Abgeordneten bereits Jus 7 5 a 
FJiolgt der Bericht der Juſtizkommiſſion wegen Genehmigung oder Nicht⸗ 
bmigung der Unterſuchung gegen den Abg. Jacoby auf Grund der SS. 
70 und 87 des Strafgeſetzbuches. Für den erkrankten Referenten Bering 
übernimmt Abg. Schollmeyer das Referat. Die Kommiſſion iſt bekannte 
lich zu keinem Antrage gekommen, da die Anträge auf Ertheilung der Ge⸗ 
nehmigung, wie auf Verweigerung derſelben, mit Stimmengleichheit abge⸗ 
lehnt find. Abg. Pflücker ftellt den Antrag: „Die Genehmigung nicht zu 
erteilen“. Derſelbe begründet unter großer Unruhe im Haufe dieſen An⸗ 
trag, indem er hervorhebt, daß es nicht darauf ankommen könne, wie der 
Abg. Jacoby ſelbſt die Sache auffaſſe. Er führt demnächſt aus, daß er in 
der ganzen Rede nichts Strafbares gefunden habe, weder eine Verletzung 
der befurcht gegen den König, noch eine Anreſzung zum Ungeborſam gegen 
die Geſetze. Er habe in dieſer Rede nur den Patrioten wiedererkannt, der 
chon in ſeinen vier Fragen das Volk ermabnt babe, zur Entwickelung des 
eee e —— zu fein, den Mann der rü chtsloſen Wahrhaf⸗ 
igkei onſequenz. 2 . 
hake ud Fe Warkensleben: Auf unſeren Feldern giebt es viel Un⸗ 
iefer, schädliche Iufekten ꝛc., zu deren Vertilgung iſt der Maulwurf da, 
Seien Nützlichkeit die Landwirtbe lange Zeit zu ihrem Schaden verkannt ha⸗ 
den. Ein anderes Bild: Auf Schiffen giebt es einen doppelten Boden, inner⸗ 
halb deſſen miasmatiſche Dünſte entſtehen, die nur durch die ſich darin tums 
melnden Ratten verſcheucht werden lönnen. (2) So giebt es denn auch auf 
ütiſchem Felde ſogenannte agents provocateurs, die in anderen Ländern 
ogar bezahlt werden; Männer, die innerhalb und außerhalb des Hauſes die 
ufregung ſchüren. Ich glaube daber, daß wir den Abg. Jakoby, der am 
letzten Sonnabend wieder feine Konſequenz an den Tag gelegt, nicht entbeb- 
ren können, und möchte ich meinerſeits die Genehmigung zur Einleitung der 
Unterſuchung gegen ihn nicht ertheilen, da es ſich ja nur um wenige Tage 
2 — (Die? 8 | wird, wie gewöhnlich, von 
er Heiterkeit unterbrochen.) 
nt e > me (auf der Tribüne nicht ganz verftändlich) : Der Beſchluß 
des Gaues am Sonnabend müſſe für das Haus maßgebend jein; dort wie 
dier handle es ſich um einen politiſchen Tendenzprozeß. (Der Redner wird, 
als er auf die Rede Jakoby, s eingeben und nachweiſen will, daß fie kein Ver⸗ 
gehen enthalte, vom Präſidenten wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es ſich gegenwärtig nicht um die materielle Prüfung der Anklage, ſondern um 
die Anwendung des Artikels 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde handelt.) Die 
Mehrheit des Hauſes könne nicht die Verfolgung genehmigen, da ſie ſelbſt 
das Ziel anſtrebe, wofür fich Jakohn in der inkriminirten Rede ausgeſpro⸗ 
: die Begründung des Rechtsſtaates, die Vernichtung des mittelalter 
lichen Feudal- und des Militairſtagtes. 
Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen. * 
Abg. Schollmeher rekapitulirt die im Kommiſſionsbericht niederge⸗ 


legten Gründe für und go die Genehmigung und hebt namentlich hervor, 


r einen großen Theil der Kommiſſionsmitglieder der Umſtand beſon⸗ 
ders — geweſen lei, daß Jakoby ſelbſt die Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung gewünſcht, um für dieſelbe zu ſtimmen. 
ei der nunmehr folgenden Abſtimmung wird der Autrag der Staats⸗ 

regierung, die Genehmigung zur ftrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Dr. 
Jakoby zn ertheilen, mit ſehr großer Majorität abgelehnt. Dafür nur ein 
Tbeil der Konſervatipen, die Altliherglen und einige Katholiken. 
Inzwi chen ſind die Abgg. v. Lubienski und Dr. Szuman eingetreten. 
Folgender > der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizkom⸗ 
miſſion über das Schreiben des Staatsminiſteriums vom 21. Novhr v. a} 
und deſſen Anlage, die königl. Verordnung von demſelben Datum. Vekannt⸗ 
lich — 0 in dieſer Verordnung die Aufhebung der Preßverordnung vom 1. 
Juni 1863 ausgeſprochen, in dem Miniſterialſchreiben aber die Kejolution, 
mit welcher das Aboeordnetenbaus die von ihm verſagte Zuſtimmung vom 
19. Novbr. begleitete, als unbegründet und unzutreffend hingeſtellt. Die 
Juſtizkommiſſton hat jetzt den Antrag geſtellt: 1) das in Anſebung der Ver- 


4 


ordnung vom 21. Nophr. 1863 eingehaltene Verfahren als dem beſtehenden 
Recht entsprechend nicht zu erachten, weil a) dieſe Verordnung dem Art. 63 
der 12 fo een dir ge entſpreche, wonach Verordnungen nur erlaſſen werden 
dürfen, ſofern die Kammern nicht verſammelt find, und weil b) die Preßver⸗ 
ordnung vom 1. Juni 1863, ſelbſt wenn fie den Vorausſetzungen des Art. 63 
der Verfaſſung entſprochen hätte, doch ſofort mit der ihr verſagten Genehmi⸗ 
gung eines Hauſes, alſo mit dem 19. November 1863, erloſchen wäre, alſo 
nicht erſt durch Verordnung vom 21. Nov. 1863 und erſt von demſelben Tage 
ab als außer Kraft tretend bezeichnet werden dürfte; 2) das Präſidium des 
Hauſes mit Mittheilung dieſer Erklärung an das Staatsminiſterium zu be⸗ 
auftragen. — Zu dieſem Antrage liegt ein Amendement des Abg. Virchow 
vor, dahin gebend, zu den gegen die Verordnung vom 1. Juni 1863 geltend 
gemachten Gründen zuzuſetzen: „und weil c) dieſe Verordnung den Art. 63 
und 27 der Verfaſſung nicht entiprochen habe und demnach von Anfang an 
rechtsungiltig war.“ 212 

Referent Abg. Pflücker begründet 1 den Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion durch Hinweis auf den Bericht. — Abg. Hahn (Ratibor) gegen den 
Kommiſſionsantrag. Es ſei aus dem Berichte nicht erſichtlich, welchen Zweck 
die von der Kommiſſion beantragten Erklärungen haben ſollen. Es ſei doch 
nicht anzunehmen, daß fie dem Haufe ein Selbſtgeſpräch anrathen werden. 
Die Kommiſſion ſei zu keinem e e Antrage gekommen, weil keine 
Baſis für einen ſolchen vorhanden ſei. Der Redner iſt vollkommen mit der 
Art und Weiſe einverſtanden, in welcher die Staatsregierung die Verord⸗ 
nung vom 1. Juni aufgehoben babe, und hält die Erwägungsgründe der be⸗ 
antragten Reſolution für durchaus ungerechtfertigt. N 

Abg. Danielewski wendet ſich mit einer faktiſchen Berichtigung ge 
gen die Behauptung des Vorredners, es ſei keinerlei Nachtbeil, keinerlei Be⸗ 
einträchtigung für irgend Jemand aus dem Umſtande hervorgegangen, daß 
der Beſchluß des Hauſes vom 19. Novbr. erſt mit dem 21. Novbr. in Kraft 

etreten ſei. Er ſelber fei ein ſolcher Beſchadigter, denn als er in Folge jenes 
ſchluſſes fein Blatt „Nadwislanin“ ſofort habe wieder erſcheinen laſſen 
wollen, habe die zweifelhafte Polizei zunächſt bei der Regierung in Marien⸗ 
werder angefragt; u babe geantwortet: „Warten“, und inzwiſchen ſelbſt 
in Berlin angefragt, jo daß erſt am 22. Novbr. das Blatt ungehindert habe 
in die Welt gehen können. Durch dieſe Verzögerung ſeien ihm allerdings 
Nachtbeile erwachſen, was er bier habe konſtatiren wollen. 

Abg. Graf Eulenburg (gegen den Kommiſſionsantrag): Es frage 
fich, ob eine proviſoriſche Verordnung, welche die nachträgliche Genehmigung 
des Hauſes nicht erhalten habe, ipso Jure außer Kraft trete. Er müſſe dieſe 
Frage unbedingt verneinen, da nirgends eine gefegliche Beſtimmung für das 
Gegentheil vorhanden ſei. Für die Aufhebung einer ſolchen proviſoriſchen 
Verordnung bedürfe es vielmehr eines ausdrücklichen 7 7 5 Was 
Artikel 106 der Verfaſſung über Emanation und Publikation ſage, das ſei 
die allgemeine Regel für alle Geſetze. Die Annahme, daß in dieſem Falle 
das Gegentheil gelte, müßte erſt nachgewieſen werden, ſei es aus Geſetzen, 
ſei es aus der Natur der Sache. Gelege ſeien nun aber darüber nicht da, 
und binſichtlich des anderen Punktes berufe er ſich auf die Autorität der 
Staatslehrer Rönne und Zacharige. Nach dieſen ſei es unzweifelhaft, daß, 
wenngleich durch den Beſchluß des Hauſes die Geſetzeskraft der Verordnung 
ſofort innerlich I 5275 habe, dieſes doch nicht auch zugleich nach außen 
bin der Fall geweſen ſei. In der That habe denn auch die Kommiſſion ſelbſt 
gefühlt, daß irgend Etwas nach außen bin geſchehen müſſe und es ſei eine 
einfache Bekanntmachung der Regierung vorgeſchlagen worden. Dabei habe 
man ſich jedoch von einer Analogie leiten laſſen, welche hier, wo es ſich um 
keine Bromulgation, ſondern um eine Aufhebung handle, nicht paſſe; ja 
man habe dabei ganz unbeachtet gelaſſen, daß die Würde des königlichen Na⸗ 
mens geradezu beeinträchtigt werde, wenn eine königl. Verordnung durch eine 
einfache Bekanntmachung der Regierung aufgeboben würde. . 

Abg. Dr. Virchow; Die Aufgabe, die Kommiſſion gegen die Angriffe 
der Vorredner zu vertheidigen, überlaſſe ich dem Referenten; was meinen 
Zuſatzantrag betrifft, To muß derſelbe vom Abg. Habn nicht verſtanden wor⸗ 
den ſein, und zwar aus dem Grunde, weil er den Artikel 63 in einer ungleich 
engeren Form auffaßt, als dies geſchehen muß. Die Herren von jener (der 
konſervativen) Seite ſcheinen anzunehmen, daß, mag einer oktroyirten Ver⸗ 
ordnung die Genehmigung nun ertheilt oder verſagt werden, die Verordnung 
ſelbſt jedenfalls bis zu dem Tage rechtsgültig ſei, wo die Publikation des ber 
treffenden Beſchluſſes erfolgt; ſie ſcheinen dabei die Möglichkeit, daß die Zu⸗ 
ſtimmung überhaupt verſagt wird für die ganze Verordnung von Anfaug an, 
gar nicht als vorhanden anzuſehen, ſondern anzunehmen, daß bis zu dem 
Augenblicke, wo die Genehmigung verſagt wird, die Verordnung in wirklicher 
Rechtskraft beſteht. Art. 106 unterſcheidet aber ganz ſcharf zwiſchen Ver⸗ 
bindlichkeit und Rechtgültigkeit; die Prüfung der letzteren ſteht einzig und 
allein der Kammer zu. Verbindlich iſt die Kgl. 8 bis ſie aufge⸗ 
hoben wird; ibre Rechtsgültigkeit wird aber erſt durch die Genehmigung der 
Kammern ausgeſprochen, und zwar für die ganze Periode der Verbindlich⸗ 
keit. Die Staatsregierung hat in dem Schreiben, mit welchem ſie von der 
Aufhebung der Verordnung vom 1. Juni dem Hauſe Kenntniß gab, erklärt, 
daß fie der Reſolution des Hauſes gegenüber, welche auch namentlich dahin 
ging, daß eine Beſchränkung der Preßfreiheit im Wege der Kgl. Verordnung 
überhaupt nicht erfolgen könne, einfach bei ihrer entgegengeſetzten Anſicht 
ſtehen bleibe; gerade dieſes Schreiben hat mich zur Stellung meines An⸗ 
trages veranlaßt, um der Erklärung der Kgl. Staatsregierung gegenüber, 
daß ſie ein Recht zu haben glaube, auf Grund des Artikels 63 eine Beſchrän⸗ 
kung der Preßfreiheit eintreten zu laſſen, nochmals unter beſonderer Bezug⸗ 
nabme auf Art. 63 und Art. 27 zu erklären, daß die Verordnung vom 1. Juni 
der Verfaſſung nicht entſprochen habe und demnach von Anfang an rechts⸗ 
ungültig war. Ein ſolcher Beſchluß kann gerade im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick von großer praktiſcher Bedeutung ſein. Gleichzeitig mit der Verordnung 
vom 1. Juni hat die Regierung in beiden Häuſern eine Preßnovelle einge⸗ 
bracht, welche mit Sehr drakoniſchen Maßregeln gegen die Preſſe losgeht; die⸗ 
ſes Haus hat, weil die Novelle zuerſt in das Herrenhaus eingebracht worden 
war, die Berathung derſelben vorläufig auszuſetzen. Das Herrenhaus hat 
nun, trotz der geringen Zahl der ihm gemachten Vorlagen, in einer zwar 
leicht begreiflichen, aber ſchwer zu rechtfertigenden Weiſe die Beſchlußfaſſung 
über dieſe Vorlage fort und fort verzögert, ja, die betreffende Kommiſſion 
hat es noch nicht einmal zur Berichterſtattung gebracht, äußerlich haben wir 
indeſſen vernommen, daß die Novelle in der Kommiſſion des Herrenhauſes 
noch weitere Verſchärfungen erfahren habe; es liegt die Beſorgniß ſehr nahe, 
daß die Taktik der Regierung und des Herrenbauſes dahin geht, daß letzteres 
noch im letzten Augenblicke der Seſſion die Novelle votire, und dann die 
Regierung dieſelde auf Grund des Art. 3 und unter boher Zuſtimmung des 
Herrenhauſes als eine zweite Auflage der Preßverordnung vom 1. Juni v. J. 
ofteopirt (hört! hört!). Es wird mich ſehr freuen, wenn der Hr, Juſtizminiſter 
mich in dieſer c wi beruhigt. Ich halte es bei ſolcher Lage der Dinge 
für außerordentlich wichtig, daß das Haus noch einmal erkläre, daß Art. 27 
der Verfaſſung ſolches Verfahren nicht zuläßt, und darum bitte ich das Haus 
um die Annahnte meines Antrages. 5 N 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Die Stellung der Staatsregie⸗ 
rung iſt im Kommiſſionsberichte bereits niedergelegt. In unſerer ganzen 
Geſeggebung find zwei Säge maßgebend: jedes Geſetz, jede Verordnung 
gilt ſo lange, bis ſie aufgeboben iſt und wird in derſelben Weiſe auf⸗ 
geboben, in der fie gegeben worden. Die Verordnung vom 1. Juni mußte jo 
lange in Kraft bleiben, bis fie durch eine andere k. Verordnung wieder auf⸗ 

ehoben wurde; dies iſt am 21. November v. J. geſcheben. Das Datum des 
Außerkrafttreten mußte um deswegen in der Verordnung angegeben werden, 
weil ſonſt nach dem Geſetz über die Publikation der Geſetze vom 3. April 
1846 für die verſchiedenen Provinzen die Verordnung zu verſchiedenen Ter⸗ 
minen außer Kraft getreten wäre. Der Zuſatzantrag des Abg. Virchow hat 
nochmals die Rechtsgültigkeit der Verordnung vom 1. Juni in Frage gezo⸗ 
gen; ich kann mich deswegen nur auf das Schreiben des Stgatsminiſterſums 
vom 21. November v. J. beziehen. Es bandelt ſich im Weſentlichen, wie bei 
der Interpretation des Art. 27 die Worte „im Wege der Geſetzgebung“ auf⸗ 

efaßt werden ſollen, ob ſie bedeuten ſollen: „nur im Wege eines durch die 
Mebereinftimmung der drei geſetzgebenden Faktoren zu Stande gekommenen 
Geſetzes oder auch: „im Wege einer oktroyirten königl. Verordnung“. Die 
Staatsregierung hat ihren Standpunkt in dieſer Frage bereits wiederbolt 
dargelegt. Was ſeine Beſorgniſſe betrifft, ſo kann ich mich nicht berufen 
fühlen, fie ibm bier zu nehmen (Aha! und Heiterkeit links). 

„Der Ref. Pfluücker rechtfertigt durch Sufammenfaffung der im Kom⸗ 
miſſionsberichte enthaltenen Gründe die \ 
antrages. Er macht beſonders darauf aufmerkſam, daß auch die Redner der 
Gegenpartei anerkannt haben, daß die Verordnung vom 1. Juni mit dem 1. 
November bätte außer Kraft treten müſſen, und daß nur die Anſicht, da 
überhaupt kein beſonderes Geſetz zur Aufhebung einer ſolchen Verordnung 
nothwendig fei, von ihnen beitritten worden ſei. 


nnahme des Kommiſſions⸗ 


Vor der Abſtimmung verlangt Graf Schwerin, welcher auf Thei 
der einzelnen Reſolutionen angetragen, das Wort. Er erklärt, daß be bete 
gegen das Virchow'ſche Amendement ſtimmen wollen, daß er aber nach der 
Erklärung des Juſtizminiſters entſchloſſen ſei, für daſſelbe zu ſtimmen. 

bat, jo ſchließt er, von Mißbrauch des Königl. Namens geſprochen; ich, meine 
Herren, 5 es für einen Mißbrauch des Kal. Namens, wenn ihn die Regie⸗ 
rung zu Verordnungen braucht, von welchen ſie weiß, daß dieſelben nach ur 
zer Zeit wieder aufgeboben werden müſſen. (Ziſchen rechts; ſehr lebbaftes 
Bravo von Seiten der Majorität.) — Es wird hierauf der Kommiſſtonsan⸗ 
trag nebſt der von Virchow beantragten Reſolution mit großer Mebrbeit 


angenommen. 

Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberat 
über den Antrag der Abo. v. d. Heydt und Gen. an ee von — 
vorgeſchlagenen Geſetzentwurfes F. 1. Art. 78 Alten 2 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde wird dahin abgeändert: Skagtsbeamte bedürfen zum Eintritt in das 

aus der Abgeordneten des Urlaubs ihrer ansehen Departementschefs. — 

.2. Art. 85 der San it aufgeboben. — Der Antrag des 
Ref. lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, über den Antrag 
des Frhrn. v. d. Heydt und Gen. 7 Tagesordnung überzugehen.“ 

Da der Referent Abg. Simſon erkrankt iſt, jo erhält an feiner Stelle 
der Correferent Dr. Virchow das Wort: Derſelbe rekapitulirt zunächſt die 
hiſtoriſche Entwickelung des in Rede ſtehenden Artikels. Die bei früheren 
Gelegenheiten für die 1 vergeblich engeiübrten Motive ſeien indeß 
niemals die gegenwärtigen geweſen; endlich habe man ſich in dieſes Verbält⸗ 
niß gefunden, und es ſei nur unbegreiflich, warum der Abg. für Ziegenrück 
nicht damals reformirt habe, als er noch Miniſter war, und die Dinjorität 
ihm gehörte (hört! hört!); der Erfolg wäre damals ſicherer geweſen, während 
er heute doch gewiß prekärer ſei (Heiterkeit), und die Frage 0 aufdränge, ob 
nicht ein andrer Zweck im Hinterhalte liege (hört! hört). Redner führt 
bierauf dem Hauſe eine ſtatiſtiſche Ueberſicht vor, aus welcher ſich ergiebt, 
daß in der gegenwärtigen Kammer die polniſche Fraktion und die Fort: 
ſchrittspartei verhältnigmäßig die wenigſten, die konſervative Partei dagegen 
die meiſten Beamten zähle, nämlich fünf und zwanzig Prozent, und zwar 
dreizehn Verwaltungsbeamte auf zwei richterliche, von denen einer 
Staatsanwalt jet. (Hört! hört! ei unparteiiſcher Handhabung der 
Urlaubsfrage würden alſo die Konſervativen am meiſten decimirt wer⸗ 
den. Dieſe Frage ſei übrigens nach der N Verfaſſung ſchon dann 
entſchieden, wenn man einfach und ehrlich den Artikel 74 der Verfaſſung zur 
Nichtſchnur nehme. Dieſer Artikel gäble die Eigenschaften auf, welche einen 
Preußen wählbar machen; — die Erlaubniß des Vorgeſetzten ftehe aber nicht 
darunter. — Die Motive des Antrags en den von einer „freien und unab⸗ 
hängigen“ Landesvertretung; vielleicht ſeien damit nur „beſſere Wahlen“ im 
Sinne der Regierung gemeint; hoffentlich werde der Antragſteller bierütber, 
ſowie über das, was er unter wahrbaft konſtitutionell und Schein⸗ 
konſtitutionalismus verſtebe, noch ſpeziellere Auskunft geben. (Heiter⸗ 
keit.) Den Gegenſatz übrigens, welchen der Antragſteller zu — ne 
zwiſchen unbezablter und darum unabhängiger Landesvertretung einerſeits, 
und einer bezahlten und darum abhängigen Landesvertretung anderer⸗ 
ſeits, könne er nicht anerkennen, vielmehr verleibe der ganze Grund 
klaſſiſcher Bildung heutigen Tages eine grobe perſönliche Unabhängigkeit, 
welche ihm höher ſtebe, als diejenige, auf welche Herr von der Heydt jo 
großes Gewicht lege. Sei denn etwa das unbezahlte (Ruf: unbezablbare!) 
Herrenhaus unabhängiger als die Provinziallandtage? Nachdem der Redner 
mehrere Ausſprüche Campbauſens und Bethmann ⸗Hollwegs citirt, in wel⸗ 
chen die Unwahrheit und die Lüge auf dem Gebiete des konſtitutionellen 
Staatslebens verdammt werden, fährt er fort: Die zehn Jabre, welche ſeit⸗ 
dem verfloſſen ſind, haben keine Veranlaſſung iu Aenderung der Anfichten 
geboten; vielmehr bat das Volk ſtets an der Anſicht feſtgebalten, daß, wo die 
Regierung Beamte in die Kammer gebracht, Täuſchung und Scheinkonſtitu⸗ 
tionalismus geberrſcht haben. Wir werden ja nun ſeben, was der Abg. für 
Ziegenrücken wahren nennt. Ich erſuche die Antragſteller, ſich recht klar 
auszuſprechen über die von mir angeregten Punkte, während ich dem Done 
— empfehlen kann, für den von dem Referenten und mir gestellten Antrag 
zu ſtimmen, i 

Abg. Coupienne (bei der Unruhe bes Hauſes fast unverſtändlich): 
Der Antrag ſei ein G in die Rechte des Brent Bette, ie ange⸗ 
griffenen Artikel der Verfaſſung ſeien gerade diejenigen, mit denen die li 
rale Partei ſich in jeder Beztebung einverſtanden erklären konne. Wenn nun 
dieſe Artikel der rechten Seite unbequem würden, ſo werde das Haus doch 
deshalb nicht an der Verfaſſung rütteln. Im Intereſſe der wahren Freiheit 
bitte er um Ablehnung des on durch 5 r 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird wiederholt geſtellt und nun⸗ 
mehr angenommen. Als Antragſteller erhält das Wort Abg. Frhr. v. d. 
Heydt (welcher, ſchon durch ſeine leiſe Stimme ſchwer verſtändlich, durch 
fortwährende Zurufe: lauter, lauter, unterbrochen wird): Sein Antrag ſei 
aus der Erwägung berporgegangen, daß der gegenwärtige Konflikt weſentlich 
durch den Widerſtand der in das Abgeordnetenhaus eingetretenen Beamten 
gegen die Staatsregierung gefördert werde, und daß man, wie in andern 
konſtitutionellen Staaten, danach ſtreben müſſe, eine einheitliche, ſtarke Exe⸗ 
futive mit einer möglichſt unabhängigen Repräfentation zu verbinden. Red⸗ 
ner ſucht hierauf aus den Verfaſſungen faſt aller europäiſchen Staaten nach⸗ 
zuweiſen, daß ſie ähnliche Beſtimmungen, wie ſein Antrag einfübren wolle, 
enthielten, daß namentlich der Eintritt von Beamten überall ungemein er⸗ 
ſchwert je. Er balte es für unmöglich, daß auf die Dauer in Preußen der 
Eintritt von Staatsbeamten in das Abgeordnetenhaus in unbeſchränkter 
Babl erfolgen könne. Er babe übrigens ſchon lange dieſe Auffaſſung gebabt. 
(Schallendes Gelächter.) Sein Antrag babe weſentlich den Zweck gehabt, 
die Aufmerkſamkeit auf dieſen wichtigen Gegenſtand zu lenken. Er hoffe, 
daß der 1 des Referenten werde verworfen werden. (Schallendes Ge⸗ 
lächter links, Bravo der Konfervativen,) 

Berichterſtatter Dr. Virchow: Der Herr Antragfteller hat uns eine 
Zuſammenſtellung von Verfaſſungsbeſtimmungen anderer Staaten mitgetheilt. 
und ſich zugleich auf die in früheren Debatten der Jahre 1850—52 bei uns 

aufgeſtellten Geſichtspunkte bezogen; beide Beziehungen ſind aber durchaus 
nicht geeignet, ſeinen Antrag zu ſtützen. Es beabſichtige derſelbe ja nicht, 
“die Beamten überhaupt oder doch gewiſſe Kategorien von Beamten von 
der Mitgliedſchaft dieſes Hauſes auszuſchließen, ſondern derſelbe will der Re⸗ 
gierung die Befugniß beilegen; unter den zu 2 ewählten Be 
amten auszuſuchen, welche he zulaſſen will, welche nicht. In denjenigen 
Staaten, wo der Regierung eine ſolche Befugniß beiwohnt, iſt die Aus⸗ 
übung derſelben der Grund zu fortwährenden Konflikten zwiſchen der Lan⸗ 
desvertretung und der Regierung geweſen, die weder zum Vortheil dieſer 
noch des Landes ausgeſchlagen Klub. Dem Herrn Antragſteller ift ja in ſei⸗ 
ner eigenen Fraktion, die zu 52 Prozent aus Beamten beſteht, ein reiches 
Feld zur Realiſirung ſeiner Gedanken geboten; warum ſorgen er und ſeine 
Freunde nicht dafür, daß ſtatt dieſer Beamten freie und unabhangige Män⸗ 


ner in die Kammer gewählt werden, um das Volk dann zu überzeugen, daß 


es zweckmäßig ſei, hier keine Beamten zu ſehen. Auch ich habe ſtets, wo 
zwiſchen beamteten und nichtbeamteten Perſonen die Wahl war, den Rath 
ertheilt: Wählt den Nichtbeamten. Der Antragſteller hat uns dann ferner 
vorgehalten, die gegentheilige Praxis habe in England dahin geführt, daß 
das engliſche Unterhaus einen überwiegend ariſtokratiſchen Charakter habe, 
Nun, m. H., ich glaube, daß auch das preußiſche Abgeordnetenhaus einen über⸗ 
wiegend arlſtokratiſchen Charakter haben würde, wenn unſere Ariſtokraten dieſel⸗ 
ben verfaſſungsmäßigen Gedanken mit in das Haus brächten, wie die engliſche 
Ariſtokratie in das engl. Parlament. In en hat die Ariſtokratie ſtets für die 
Entwickelung und Vertheidigung der Verfa ung gekämpft, bei uns iſt gerade 
das Gegentheil der Fall, ein großer Theil der Ariſtokratie iſt damit be⸗ 
ſchäftigt, gegen die 3 anzukämpfen und die Regierung in dieſen 
Kampf mit hineinzuziehen. Blicken Sie doch auf ihre eigenen Reihen, was 
für Bundesgenoſſen Sie haben und wie ſie dieſelben bei den Water von 
allen Enden her zuſammenraffen müſſen. Daß dieſes Haus trotz der Beam⸗ 
ten in ſeiner Mikte ſeine Unabhängigkeit gegen die Regierung zu wahren 
weiß, hätte es, denke ich, gezeigt. Bedenkt man, daß durch das Dreiklaſſen⸗ 
ſyſtem, durch die öffentliche Abſtimmung, durch das Disziplinargeſetz gegen 
die Beamten der Regierung eben jo viele Mittel geboten find, um auß alle 
abhängigen Perſonen zu wirken, ſo erkennt man dies Haus gewiß als den 
Ausdruck der Meinung aller freien und unabhängigen Leute im Lande an. Ich 
möchte die Herren zu meiner Rechten doch warnen, nicht fort und fort ge⸗ 
en die Verfaſſung, bald gegen dieſen, bald gegen jenen Artikel anzukämpfen 
ie iſt der einzige Halt, der in Preußen exiſtirt und von welchem — 
geſtaltung des Ganzen ihren Ausgang nehmen kann; mit der An Ne 
0 


ß bricht zugleich jede Möglichkeit einer geſetzlichen Fortentwickelung im 


zuſammen (Bravo). 
(Fortſetzung in der Belgge.) 


— 
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16. Mittwoch, 


Der Antrag auf Tagesordnung wird mit überwältigender Majorität 
angenommen, dagegen nur die Konſervativen. 

Mit der nachträglichen Abſtimmung über eine, dem Bericht der Juſtiz⸗ 
Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Verbeſſerung des Kontrak⸗ 
ten⸗ und Hypothekenweſens im Bezirk von Ehrenbreitſtein zugefügte Re⸗ 
ſolution — dieſelbe wird einſtimmig genehmigt — ſchließt die Sitzung um 
4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr, Tagesordnung: Bericht 
der Anleihekommiſſion und Budgetberichte. 


Lokales. 
Poſen, 20. Januar. [Erklärung.] In der geſtrigen Nummer 
dieſer Zeitung war auf Grund der bisher nicht beſtrittenen Nachricht, 
daß die an den Konditor Pfitzner hier mit der Poſt eingehenden Briefe 
der Staatsanwaltſchaft, auf deren Requiſition, von der Poſtanſtalt zum 
Eröffnen übergeben werden, die Vermuthung ausgeſprochen, daß der 
Genannte ſich in Kriminal-Unterſuchung befinde. Herr Pf zeigt uns 
heute an, daß ihm hiervon nichts bekannt ſei. Wir bemerken daher, daß 
wir die geſtern von uns aus allgemeinem Geſichtspunkte im Intereſſe 


des korreſpondireuden Publilums beſprochene Maaßregel der Verletzung 


des Briefgeheimniſſes ausdrücklich nur auf den Fall einer ſtrafgericht⸗ 
lichen Unterſuchung als zuläſſig erklärt haben, und würden dieſelbe, 
wenn ein ſolcher Fall nicht vorläge, keineswegs für gerechtfertigt halten. 
—————— —— — 


Jeder Leidende, für den es ein ſicheres Mittel giebt, kann ein ſolches nur 
als einen beſonderen Schatz für ſich betrachten. Daſſelbe 
Kränterhaarbalfam Esprit des oheveu von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei Hermann Moegelin in Poſen, 


5 auch mit dem | 


Beilage 


Beraftr. 9, der Fall, welcher jedem k anrleihesiben, FR wor 
en &efolg verspricht | 9 hn anwendet, einen 
Ew. Wohlgeboren will ich nicht verabſäumen, 


9 eine Mittheil 
über den Erfolg der Anwendung Ihres Eenrit des . — 


zu machen. Ungefähr 5 Monate wandte ich denſelben an; die erſte 
r fe ſchien mir gar nicht zu wirken, jedoch merlte ich bald, wie 5 
mein Kopf dadurch wurde, und nach der 3. und 4. Flaſche 


tärkt 
& 1 Thlr. überſtieg der Erfolg meine Erwartungen, denn der ganze 
Koyf glich einem keimenden Felde. Ich ſetzte deshalb den Gebrauch 
— fine m a — 5 Ihnen . zu — hr ich im Beſitz 
j räſtigen Haares gelangt bin, wesha i : 
| laſſe, Ihnen meinen b chen Bank zu ſägen, N 
4. mi 


Berlin, 6. Januar 186 *. Buambeck. 


Augekommene Fremde. 

. , Vom 20. Januar. 

HOTEL DU RORD. Die Rittergutsbeſißer p. Ponikierski aus Slabomierz 
und v. Jerzychowski aus Lubierz, Wirthſchafts⸗Inſpektor Jankowski 


| aus Öniewforwo. 

ı MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Holzhändler Schwarzkopf aus Magdeburg, 
die Kaufleute Ungar aus Plauen, Maitanet aus Düren, Glaß 
aus Breslau, Brühl, Braun, Kleinecke, Ortmann und Ruß aus 


Berlin. - 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Königl. Kammerbere Graf Nadolinski aus Ja⸗ 
rocin, Gutsbeſizer Wirth aus Lopienno, die Kaufleute Badt aus 
Berlin, Gebrüder Moll aus Liſſa, Moll und Sulz aus Breslau, 
Schirach aus 0 und ie aus Leipzig. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Bie Kaufleute Noſenthal aus 
. . 12 ce jun. 5 e Spiro, Zellner 
und Geometer Krenz aus Buk, Gutsverwalter Wojtkowski - 

| banowo, Glasfabrikant Hirſch aus Crangen. e 


zur Poſener Zeitung. 


20. Januar 1864. 


Telegramme. 
Kiel, 20. Januar. Pet ſchleswig-holſteinſche Verein hat be⸗ 
ſchloſſtu, an die Jundeskommiſſare den Antrag auf ſchleunige Wie- 
8 eints holſtein-lauenburgiſchen Bundes - Kontingents 
Zu fellen. 


Hamburg, 20. Januar. Es iſt Süd-Weſt-Wind bei 2 Grad 


Wärme. Die erſten preußiſchen Truppen werden heute erwartet. Pie 
durchgehenden Truppen verweilen hier eine Nacht, die hier liegenden 


Oeſtreicher ruͤchen nach Schleswig ab. 


Altona, 20. Januar. Die Pundeskommiſſate zeigten die 
Ernennung des bisherigen Uegierungsmitgliedes, Obergerichtsrath 
Henrici, zum Landregierungspräſidenten an. Graf Pandiſſiu iſt Mit- 
glied der Landesregierung. — Geſtern iſt das hannöverſche Zägerba⸗ 
taillon von Harburg in Altona angekommen. Im Altonaer „Mer⸗ 
cut“ heißt es, daß zum Weitertrausport der Preußen und Oeſtreichet 
von Altona nach Bendsburg die nöthigen Vorbereitungen dahin ge- 
troffen ſeien, daß von Ponnerftag an täglich 6000 Mann nach Nor- 
den befördert werden können, 

— . — 


f Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Friedrich Barleben hier eröffneten 
kaufmänniſchen Konkurſe iſt in Stelle des bis⸗ 
herigen einſtweiligen Verwalters Lieutenant 
d. D. Zobel der hieſige Auktionskommiſſarius 
Lipſchitz zum einſtweiligen Verwalter der 
Konkursmaſſe beſtellt worden. 
Poſen, den 14. Januar 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen 


Handelsregiſter. 
Die Firma B. Hamburger, deren Inba⸗ 
berin die Wittwe Nanette Hamburger ge⸗ 
borne Weyl zu Poſen war, iſt erloſchen und 
im Firmenregiſter unter Nr. 108. und die von 
der Wittwe Nanette Hamburger gebornen 
Weyl dem Lonis Hamburger zu Poſen 
r die obige Handlung ertheilte Prokura im 
rokurenregiſter unter Nr. 15 beute gelöscht 
worden. 2 

Poſen, den 14. Januar 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 


Herrn Miniſters des Innern 


Grundkapital der 
[Reſervefonds⸗ 


Die 
zahlungen ftattfinden. 
2 


Deutscher Phönix. 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Konzeſſionirt für die königlich preußiſchen Staaten durch Reſkript Sr. Excellenz des 


Der Deutsche Phönia perſichert gegen Feuerſchaden zu möglichft billigen] 
Prämien alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nach⸗ 


Bei Gebändeverficherungen 
gen den Hypothekenglänbigern befonderen 
Proſpekte und Antragsfor 
verabreicht, auch ſind die Unterzeichneten gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 
oſen, den 20. Januar 1864. 


Isaac Plessner, Waxit 97, 
Atelier für Photographie von Oswald Loewenthal, Wilhelnsſtr. 22. 


d. d. den 18. Januar 1855, 
Geſellſchaft Thaler 3,142,800 Pr. Crt. 
698,950 


— — 
z 2 


wird 5 


Lairitz'ſches Waldwollöl, 


gegen Froſtſchäden bewährt, empfiehlt 


Friedrichsſtraße 29, 
Haupt⸗Niederlage der Lairitz'ſchen 
Waldwollwaaren⸗Fabrik in 

am Thüringer Walde. 


Ein Comptoirpult (möglichſt Doppelpult) 
kaufen geſucht. > 
ouis Müller, Hl. Gerberſtr. 8. 


Ein ordentlicher kräftiger Laufburſche wird 
für die Droguenhandlung Bergſtr. h geſucht. 


Der Kommis Pincus Baſta iſt aus mei⸗ 
nem Geſchäft getreten und kann ein im Her⸗ 
ren⸗Garderoben⸗Geſchäft routinirter junger 
Mann bei mir ſofort placirt werden. 
Heymann Moral. 


Spar⸗ und Vorſchuß⸗Verein. 


Werner, 


emda 


bei 
gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police⸗Bedingun⸗ 
Schutz 


mulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeldlich ſo wie 


2 


Louis Müller, Hauptagent, 


kleine Gerberſtraße Nr. 8. 


Marcus Wongrowicz, Waſſerſtr. 12, Bilieite reellſt 
ie DR ar 7 5 . Donnerſtag den 21.8 Abends 8 
Spezialagenten. — Lotterie-Looſe im Drignal Vortrag des Deren Ober predi . Wee 
5 Fortſegung: Aus der Zeit der deutf 
Meiſterfänger. VIEH IE RL Were 


I. Abtheilung zu Rogaſen. 

Das der Wittwe und den Erben des Guts⸗ 
befigers George Mallow gehörige Vorwerk 
Hulta pusta, abgeſchätzt auf 6371 Thlr. 
11 Sgr. 8 un zufolge der, nebſt Hppotheken⸗ 
Schein und Bedingungen, in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 


am II. April 1864 


Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gexichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

baben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termin zu melden. 
Rogaſen, den 22. Juli 1863. 


Königliches Pr. Kreisgericht. I. 
Polizeiliches. 


Am 14. Januar aus Wilhelmsplatz Nr. 1 
geſtohlen: ein Uhrgeſtelle in Form einer Hun⸗ 
dehütte mit einem bronzirten Hunde an einer 
Kette, im Innern mit rothem Sammet aus- 
geſchlagen. — 
Am 18. Januar aus Halbdorfſtraße Nr. 9: 
104½ Thlr, baar, theils in Kaſſenanweiſun⸗ 
gen, theils in verſchiedenem Courant. 
Am 18. Januar aus Hinterwalliſchei Nr. 7: 
einen alten Wolfspelz, mit grünem Tuch über⸗ 
zogen, einen alten grautuchnen Ueberrock, ein 
Paar alte Düffelbeinkleider und ein Paar 
ſchwarze Frauenkamaſchen. 


Ein Reparatur⸗Bau an der Warthe⸗Brücke 
bei Obornik, veranſchlagt auf 3480 Thlr., und 
ein Reparatur⸗Bau an den Eisbrechern das., 
veranſchlagt zu 1340 Thlr., ſollen an den Min⸗ 

deſtfordernden in Entrepriſe übergeben werden. 

Zur Verdingung dieſer Bauten wird der un⸗ 

terzeichnete Baubeamte am 23. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, im Gaſthofe von 
Marquard inDbornit einen Lizitations⸗ 
Termin abhalten. Die Koſtenanſchläge können 
im Termine dort eingeſehen werden. Auch 

werden die Bedingungen den Konkurrenten 

bekannt gemacht. 

Poſen, den 17. Januar 1864. 
Schinkel, Baurath. 


Penſions⸗Offerte. 


Knaben gebildeter Eltern, die das biefige 
2 7 O 
fin 


Juchtvieh. 


meinen braunen Stier 


Sprunggeld v. 


Alfred (13491) a. d. Fanny; 
ton (10437) g. d. Raspberry 
8492) a. d. Ruby of Duncan 
(2727) v. Viscount (2802) 2c. 


5 5 
v. Ti 
3 Thlr., Wärter 2½ Sgr., 
Bog danowo bei Obornif, 


beſter Qualität und 


unaſtum von Oſtern ab beſuchen wollen, 
den bei der Unterzeichneten die freundlichſte 
Aufnahme und Pflege, Dieſelbe it zugleich in 
der Lage, die häusliche Thätigkeit der ihrer 
Obhut anvertrauten Böolinge durch eine wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildete, im Erziehungsfach er⸗ 
probte Perſönlichkeit überwachen zu laſſen, die 
guch, auf beſonderes Verlangen, gründlichen 


| 


Markt von edlen Zucht-, Reit⸗ u. Wagenpferden 
in Allenburg in Oſtpeußen. 
Das unterzeichnete Komitee macht hierdurch bekannt, daß am 3. und 4. Februar 


1864 hierſelbſt wiederum ein Markt von vorher hier angemeldeten edeln Zucht-, Reit⸗ und 


Wagenpferden ſtatthaben wird 
Alleuburg, den 30. November 1863. 


Das Komitee für den Pferdemarkt. 
Plath-Neumühl. Geistzeit- Gnte. „. Weiss- Plauen. 
Achilles- Kinderhoif: HMrause-Allenburg. 


Vielfachen Anfragen zur Antwort, daß ich [wieder vorrätbig 
iger v. Sawbridge⸗ 
worth (H. B. 11151) Shorthorn gegen ein] 

1½ Thlr., dem Wärter 2 
Sgr., und den weißen Stier Lord Palmer⸗ 
ſton Vollblut Shorthorn (Vater Joung Al⸗ 
fred in Windſor Farm gezüchtet, v. Prince 


v. Cruſade (7938) Gr. Mtr. 
(10446), Urgrmtr. v. Lord John (11729), Ur⸗ 
mtr. v. Cavendiſch (3307), Urururgrmtr. 
roy (3807) gegen ein Sprunggeld von 


Auf dem Dom. Jankoawiee 
bet Tarnowo ſtehen 200 Mutter: 
ſchafe, die jeder Zeit beſehen wer⸗ 
den können, zum Verkauf. Nähere 
Auskunft ertheiltauf Anfragen das Dominium. 


Hemden 


für Damen, Herren und Kinder, 
Damenjacken, Pantalons, Hauben, 
fertige Betteinſchütte, Bezüge de. 

fertige Kinderwäſche aller Art, [5 
böhm. Bettfedern und Daunen in 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 
(Wäſche-Fabrik), 
Markt Nr. 63. 


Aufnahmen von 9 bis 4 Uhr. 
prompteſie 


Täglich friſche Auſtern 
Cari Sehipmann Nachf. 


Olmützer Käse, à 12 Sgr. pro Schock, 


Wo ſagt die Exped. d. Ztg. 


Sutor, Klofterſtr. 37 in Berlin. 


Eine moͤbl. Part. Stube f. Gerberſtr. 11, d. 
1. Februar zu vermiethen. 5 SF 
Ein elegant möblirtes Zimmer 
it Sapiehaplatz Nr. 3, Parterre, zum 
1. Februar zu vermietben. 


Sar dellen in feinſter Qualität, empfiehlt Der Vor 
Zsidor Appel, n. d. f. Ban... — r 
30-40 Duart Milch ſind täglich abzulaſſen. Verein 


chriſtlicher Handlungsgehülfen, 


Bedienung. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Flora mit dem Kaufmann Herrn Hermann 

Neumann in Prausnitz, zeige ich ſtatt 

jeder beſonderen Meldung hierdurch an. 
Pudewitz, den 19. Januar 1864. 


Gerberſtraße zum ſchwarzen Adler iſt die 
Wohnung, die der Maler Galmert inne bat, 
vom April ab zu vermieten. 

In der zweiten Etage meines Hauſes ſind 
drei geräumige Zimmer vom 1. April c. mieths⸗ 


Wwe. Nofalie Licht. 


Als Verlobte empfeßten fc 
Flora Licht. 
Hermann Neumann. 


J. N. Leitgeber. 


Die beliebten e ſind frei. 
ig bei Ein vortheil 


Rudolph Hun“. Theologe oder 


Tilioneſe 


beten. 


v. Lord Toping⸗ 


v. Robin Hood iſt von dem königl. preuß. 
(1942) v. Thorpe Miniſterium für Medizi⸗ 
utter Blanche nalangelegenheiten geprüft 


v. Lord Grey und beſitzt die Eigenſchaft, 
Froſtſchäden zu befeihgen, der Haut ihre 
jugendliche Friſche wiederzugeben und alle 
Hautunreinigkeiten, als: Sommerſproſ⸗ 
ſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
1 flecke, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗ 
ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche 
entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) 
und gelbe Haut zu entſernen. Es wird 
für die Wirkung, welche binnen vierzehn 
Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen 
wir beim Nıchterfolg den Betrag retour. 
Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt ſein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


decken laſſe. 
A. Nut. 


baft empfohlener Hauslehrer, 
The oder Philologe, der ein gutes Fran⸗ 
zöſiſch ſpricht, auch in der Muſik unterrichten 
fan, wird vom 1. April geſucht. 
bedingungen werden bei Anfragen ſogleich er⸗ 
Die Gutsbeſitzerin Wache in 
Sarbinowo bei Schwerſenz. 


Ofene Steile. Für ein bedeu- 
tendes Mühlengeschäft (Mahl- und Schneide- 
mühlen, nebst Holzhandlung) wird zur Ver- 
waltung, resp. zur Oberaufsicht des Ganzen, 
ein gebildeter Mühlenbeamter, gern aber 
auch ein Kaufmann oder qualificirter Oeko- 
nomie-Inspektor dauernd engagirt. 

Nähere Auskunft über diese 
700 Thlr. Jahreseinkommen und freier Woh- 
nung dotirte Stellung ertheilen im Auftrage: 
A. Goetsch ꝙ Co. in Berlin, 
Neue Grünstrasse 43. 


Für ein Kolonialwaarengeſchäft wird zum 
ſofortigen Eintritt ein Kommis geſucht, wel- 
cher zugleich mit der Buchführung und Korre⸗ 
ſpondenz vertraut iſt. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt 2. J. Holte in Poſen, Schloſ⸗ 
ſerſtraße 6, zwei Treppen hoch. . 

Ein ehrlicher junger Mann, welcher die Be⸗ 
dienung der Gaſte 
ſogleich melden in 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute 12½ Uhr find wir durch die Geburt 
eines geſunden Knaben erfreut. 
Schroda, den 18. Januar 1864. 
—ꝗ— R. Merkel und Frau. 
— Familien - Nachrichten. 
erlobungen. Berlin: Frl. 3d 
mit dem Hofphotographen Jamrat Be a 
Allen 


Gehalts⸗ 


Frl. E. v. Berenborſt mit Hrn. v. 
Verbindungen. Eilenburg: Frl. Linna 
Schmidt mit dem Apotheker O. Hermes. 
Geburten. Ein Sohn dem Herrn de la 
C 17 in Berlin. Cine Tochter dem Apotheker 
3 m % Kue. c l. Oberſtab 
odesfalle. Fr. verw. Oberſtabs 
Schlickeyſen, Partik. Kraatz und Maler 4 g 
Schmidt in Berlin, Lauis d'Heureuſe in Vo⸗ 
gelgeſang, Bernb. v. Schmidt in Baltimore, 
Steuerrath g. D. Roßmann in Landsberg in 
Oberſchl., Fr. Paſtor Wettler in Hornburg, 
Gerichtsaſſeſſor Struenſee in Charlottenburg 
Konful v. Brocken in Lübeck, Rechuungsratb 
Mabler in Frankfurt a. O., Kaufmann G. 
Schmelzer in Wriezen a. O., Frau verwittw. 
Obriſtlieutenant Schmidt, geb. b. Buddenbrock 
in Berlin. 


3 Stadlthealer in Poſen. 5 


mit 650 bis 


ründlich versteht, kann ſich 
ud el ann ſich 


— a Doſe 1 Thlr. 
Dieſes Mittel wird 
a täglich einmal Morgens 
in der Portion von zwei 
Erbſen in die Hautſtel⸗ 
len, wo der Bart wach⸗ 
ſen ſoll, eingerieben und 
L erzeugt binnen ſechsMo⸗ 
naten einen vollen kräf⸗ 
75 tigen Bartwuchs. Das⸗ 
ſelbe iſt fo wirkſam, daß es ſchon bei jun⸗ 
gen Leuten von 17 Jahren, wo noch gar 
kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart 
in der obengedachten Zeit hervorruft. Die 
fichere Wirkung garantirt die Fabrik pon 

Nothe o. in Berlin, 

Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich 

in Poſen bei Herrn 


Aurterseugungs-Pomadle, 


billigſt 


Unterricht in der Muſik zu ertheilen vermag. 
Poln. Liſſa, den 20. Januar 1864. 2 0 
Verwittw. Bürgermeiſter Aiteider, empfiehlt Kotillon⸗Orden 
Storchneſterſtr. 84. wahl. 


* 
— 


Rudolph Hummel 4 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9, Ede der Wilde msſtr. 


in großer Aus⸗ 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat, die Buchbinderprofeſſion zu erlernen, kann 
ſich melden bei 2 

Schiller, Buchbindermeiſter, Taubenſtr. 2. 


Mittwoch zum 2. Male: Moderne Vaga⸗ 
525 80 ee mit Geſang, Tanz 
un volutionen in! ten vo f. 
Dornen arte be n Jakobſon. 
5 Zamberts Salon. 
Mittwoch um 7 Uhr Salon⸗Konzert. 
Kronungsmarſch (1861). Ouv. Waſſertrager. 
Andante a. d. Paukenſchlag⸗ Sinfonie. Ai 
von Berqſen. Sinfonie dur v. Beethoven. 
8 Fünf Billets für 15 Sgr. bei Hrn. Bote u. 
Bock und an der Kaſſe zu haben. 
b . — —＋—p—— 
Eisbeine Morgen Abend. 
Scholz, Büttelitraße, 


„Donnerſtag, den 21. Januar c. Eisbeine 
bei A. Hullner, kl. Gerberſtr. Nr. 3. 
5 
Fischer’s Lust. 
orgen Donnerſtag großes Wurſtfeſt von 


Bekliner Leber⸗ und Fleiſchwurſt mit Sauer⸗ 
kraut. 


* 


Die Verlobung meiner jungſten Tochter 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Berlin, den 20. Januar 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 
N 


Not. v. 18. ot. v. 19. 
e flau. ' 1 11Y| Mr 
a 354 u Sn . 
T 34 SR 11 U 
ir rc 347 Kondebörfe: behauptet. 
piritus, matt Staatöldmlbicheine 88 8 88 
F 14¼½% 144 [Neue 5 /o N 
R 14/8 144 2 EHEN 93 
rühjahhht 14% 14 f Polniſche fasten 86 86 
üböl, gedrückt. | | 
Stettin, den 20. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) x 
N Not. v. 19. ; e Not. v. 19. 
Weizen, flau. Mai⸗ Juni 34 844 
ER = 54 [Nüböl, matt. - 
. 53 535 [ Januar⸗Februar .. 108 106 
n 534 55 April⸗ Mai 11 11 
= flau Spiritus, flau 3 
Bee en 33: 337 | Januar 13 13 
Te 3 | 335 rübh jahr. 14 14; 
rübjahr ge 33 34 Margun ..... 145 144 


* 


ner Weizen, Scheffel zu 16 2 | 61 2 — 
itel- Wein 1 . 61 1 — 
Ordinärer den > 16120 — 
„ſchwere Sorte eee 
oggen, leichte Sorte 1 5 — 156 
Genie Gere : . 
Kleine Gerſte 112 — 1126 
ger en er — 23 — — 24 — 
5 0 2 A 119 — [110 — 
entre 1 7 — 17 6 
interr fen, Scheffel zu 16 ine — — — — — 
erraps — — — — — 1 — 
* erden — — —1— —— 
3 8 — —1— —— 
1 13 9 115 — 
artoffe S 
er, 1 — (4 Berliner Quart) 215 — 2| 20 — 
. — per e Pfd. Z. G. 10 — — 12 — — 
‚per Fun P ab e ; — ———4— — — 
troh, per 100 ollgewicht 2 —— — - 
25 e Markt⸗ ielt⸗Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 00 Bua & à 80 % Tralles 

4 Januar 1 1864 Eu Ber 1ER dgt 

Die Markft⸗Kommifſion sur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


3 15 
© * —— — Gd. * 


Kaufmännifche E A Pofen. 


Geſchäftsverſammlung vom 20. Jan 


Fonds. 
do. 


— 


arker 5 


] 
Poſener 4% neue Pfandbrief 94 Br. 
anten 91 Gb. not 5 


polnische 


; 1 Fonds. 


0 glance e 944 
nknoten 853 G 


1 Br., 4 Gd., „Febr. 284 Br., 4 Gd. 

Ba, Nö bar il 1 85 Ned. ruhe: 20 
ril⸗Mat 2 

8 (mit Fa m b. Jon. 13 Ya Gd. Febr. 134 

dr ni Gb., M Mai 135 Br. 


6 
Produkten - Börfe, 


Berlin, 19. Januar. Es ift er im Verkehr mit Roggen wieder 
ziemlich ſtill gewefen, doch es iſt die Haltung als merklich matter zu bezeich⸗ 
nen, denn es fehlte mehr an Käufern denn an Abgebern; hätte man ſchlech⸗ 
teren Geboten allgemeiner | ſich gefügt, ſo wäre allerdings der Handel wobl 
reger e fektive Waare wird reichlicher offerirt, Kaufluſt iſt be⸗ 
In. „Ol daher iſt 145 Verkauf böchſt ſchwerfällig zu kaum behaupteten Prei⸗ 
en. Ge 1 775 1000 Ctr. 
Rü böl matter und etwas billiger verkauft, bei zurückhaltender Frage 
aber wenig belebt. 
piritus unter dem Einfluß überwiegender Anerbietungen matt und 
Preiſe zu Gunſten der Käufer. Gekündigt 10,000 Quart. 
Weizen; mäßiger Handel. 
Hafer: loko zu unveränderten Preiſen guter Umſatz, Termine feſt und 
etwas a. bezahlt. 
Weizen 2 2100 Pfd.) 1 50 a 57 Rt. nach Qualität, bunt. poln. 
54 4 . Rt. ab an 80000 weiß. poln. 56 Rt. do. 
998 809 fd.) lolo rnit 36 Rt. ab Dal, bz. K gen 
RR, a t. ab Boden bz., ST 36 Rt. frei 1285 d. 365 
Bahn bz., Jan. 55 J 1 25 Gd., 35 B Jan. ⸗Febr. 343 a 
5, Br. u. Febr. M in 2 rübjahr 35 3 544 bz. u. Gd., 35 Br., 
- Juni 353 a 35 0 Juni⸗ Juli 368 a 364 bz. 
Gerfte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt., kleine do. 
Hafer (p. 1200 Tas 22 823 Ni. nach Qualität, fein. pomm. 223 
Rt. ab Ba a bz., Jan. 225 Rt. Br., Jan.⸗ Febr. do., Frühjahr 223 a 23 
1 „Mai⸗Juni 233 a 235 bz., Juni Juli 235 Rt. nominell, Juli⸗Aug. 231 
nomine 
Seh 5 (b. 25 Saft, ) Henn 37 4 48 Rt. 
AT a 85 Rt. Wint terrübfen 82 a 83 9 
Rüböl (p 00 Pd. obne Faß) loko flüſſiges 114 Rt. Br. 8 
ig 85 bz., in 111 a 11 ½4 bz., 5 u. Gd., Zan. „Febr. 11 a 1174 
. . 0 W 11 od Febr. März 11 B April-Mai 11 3 117/24 bz. 
, Mais) Es 114 Rt. nominell, Sedibr. ⸗Oktbr. 117 a 117% bz. 
Her lofo 133 Rt. Br. 
Spiritus Uv. 30 0% 123 Ss Faß 144 Rt. bz., Jan. iu a aan 
A Gd. ne Yan,» Febr, do., Br 1 14/39 7 3. B 
April Mai 148 a 14% bz. u. 5 Br., Mai⸗Juni 141 4 14 
5 Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 15°%4 105 * ui Auguſt 155 bz, Aug. 
eptb (B. u. H. Z.) 


r. 151 Br. 
Stettin, 19. Januar. l ſchön. — de N. Wind: SS, 
Weizen flau, loko elber 51—54 Rt. bz., feinſter 544 bz., 


eh all. 46 bz., al Shen Frübiahrs 558, 55 bz., Mai⸗Juni 564 


n matt, p. 2000pfd. loko 334 — 5 Rt. bz., Jan.⸗Febr. 333 Or., 
rule ge Br. u. Gd., Mai⸗Juni 344 Br. 
erſte, Frübjahr 69/70 pfd. und vorvomm. 29 Rt. Br. 
Seuiiger Landmarkt: 


eizen Roggen Gerſte Hafer * 
52—55 32—35 28—30 22—24 
Rüböl 1 1 lo 103 Rt. 55 mit Fa 111 175 — ER "DE 
10% Br., April⸗Mai 11. 63., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 1988 Gd., 4 Br. 
Spiritus wenig verändert, lolo 1 Rt. bi, Yan.» Febr. 134 Gd. 


futce. Liefer. ohne Faß 133 bz., Febr. -Mürz 14 Gd., Frühjahr 14 Gd. 


r. 
Aktien. Germania inkl. Coupon feo. Zinſen 1043 bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 19. Januar, roduktenmarkt.] Wetter: Froſt, früb 

11° Kälte. Barometer: 28“ red Der Geſchäftsverkehr blieb am heutigen 

20 te 75 ä matter Stimmung und nur mittelmäßigen Zufuh⸗ 

ren belanglo 
Weizen war wenig beachtet, wir notiren 1 „weiß. ſchleſ. 52— 

feinſte Sorten über Notiz 


67 Sgr., gelb. 52—60 Sgr., 
3 ggen vorherrſchend matt, p. Sapfd « mit 6 i, feinſter bis 42 
Gerſte wenig Gager p. 70pfd. Für Sit feinſte bis 38 Sgr. 
Locher ns Sei 15 „ P. 50pfd. 2 i 
fen ſtark offerirt, 4850 Atter⸗ 4446 Sgr. 5. 90pfd. 
Be! galiz. 56— 0 Sor. ſchleſ. 63—68 Sgr. p. 90p . 


55 


Wicken 44—48 Sgr. 

Oelſaaten malte Winterraps 176186196 Sgr., Winterrübſen 
— — — 186 Sgr., Sommerrübſen 140—150—160 Sgr. p. 150 Pfd. 

rutto bz 

Rapskuchen 47—50 Sgr. p. Ctr. 

Schlaglein nur in feinſter Wagre beachtet, wir ge N 5 Rt., 
für feinſte Sorten 6 und darüber zu bedingen, p. 150 Pfd. 

Kleeſgat in beiden Farben ſeſt roth, ordin. erg mite 1— 
12, fein 128—134,, hochfein bis 133 Rt.; weiß ord. 104—13#, mittel 154— 
161, Far is eis bochfein 19 Rt. 

Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 131 Rt. Gd. 
Breslau, 19. Januar. n 108, e Te 
Kleeſagt roth unverändert feſt, ord. 105 — 108, mittel 114—12H, fein 
123—13#, hochfein 133 —13$ Rt. Kleeſagt weiß ohne Aenderung, ord. 
W gen gm Men 8, RR wie Rt. 

en (p pfd.) ſtill, in Auktion r. 30 p. Januar 

a ebr. 31 B ebr.⸗März 313 Br., April⸗Mai A 32 Gd., 
Mal⸗ Jun 32 Br. u. . Gb. e ei 
Weizen p. Januar 48 Br. 

Gerſte p. Januar 33 Br. 

0 Januar 351 Br., April⸗Mai 36% Br. 
Ngo duet. dero 101 Ur, 104 Gb. p. In. 10 Br. 8 
matt, loko r., „ p. Jan.] an.⸗Febr., 
Febr.⸗März, März April u. April kai 10% Br., Septbr.⸗ „Duͤbr. 10 Br. 
piritus feit, gek. 3000 Ort., loko 137 Gd. 13} Br., p. Jan. u. 
Jan. . Schr. 134 Gd., Febr.⸗März 13% , bz. u. Ob, April⸗Mai 144 bz. 


u. 
Bint ruhig, letzte Preiſe, eher Brief. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börfenberi te. 

Hamburg, 19. Januar. Getreidemarkt flau und 
die palitiiche Lage und ungünſtige 1 Berichte drückten. matt, 
Mai 1 . „Oktober 241. Kaffee von Inhabern feſt gehalten; ver⸗ 
kauft loko 2000 Sack Diverje, darunter 1200 Sack Maracaibo. Zink 
ohne Umſatz. 

Liverpool, 19. Jan. Baumwolle: 1500 Ballen Umſatz. 
gegen geſtern unverändert. 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſowie Windrichtung 


zu 1 vom 11. bis 17. Januar 1864. 
Thermometer⸗ 


Barometer | 


I — 


Preiſe 


Tag. tand. Wi 
; Pe ſtand. 8 
b | 
u, Januar = 795 | 283 455 nam. 
13... 132% — 7% 28 48 | SW 
14. . 150, — 60% 28 50 | NR 
e . . — 9.8 — 8,00 28 100 188 
16. 150 — 925 100⸗ N 
17. E —16, 8 —1100, 28 - 98: 
Waſſerſiand der Warthe. 


. am 2 Jarnar 1864 Pormittags 8 Uhr - Fuß 3 Boll. 


— EEE EEE EEE EEE 
(Telegramm.) Stuttgart, Mittwoch, 20. Ian. 
Die Abgeordnetenkammer beſchloß einſtimmig, die Regierung zu bit- 
ten, dem Bunde zur Sicherftellung der Hetzogthümer fofort Trup- 
pen zu ongenbliklicher Verfügung zu ſtellen, für die Mobilmachung 
des ganzen Kontingents alle erforderlichen Vorkehrungen zu treffen 
und ähnliche Maaßregeln der bundestreuen Staaten dorch einen 
Antrag beim Junde herbeizuführen. 
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9. | 3 er rkiſche 0. itt. E. 1 agdeb. Leip —— 1340 2 . 
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2 do. neue 4 983 bz Berl. Kaſſenverein 4 113 G 18 BEE 833 33 G Set Franzöſ. St. 3 247 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 8 BASE 142 bz % 
g Poſenſche 44 — — Berl. Handels-Geſ. 4 1025 etw bz B. 3 G Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 1 250 bz u G 9 . — 4 M. 3 141 bz 
a do, 34 — — Braunſchwg. Bant-'4 | 64 ve IV. Ser 4 or V. 955 BPr. 3 I. Ser. | — — Münſter⸗Hammer 4 FO Soomt. 8T. 3 1515 bz 
a do. neue 4 | 988 bz Bremer do. 4 103} G do. Düſſeld. Elberf. 4 = 855 —— 11 Niederſchleſ. Märk. 4 do. do. 2 M. 3 1508 ba 
Ihe 3 — — a 4 90 8 do. II. Em. 44 — — er.) — — Niederſchl. Zweigb. 4 London 1 Eſtr.3 M. 4 6. 184 bz 
do. B. garant.33 — — Bar Priv. Bk. 4 98 bz III © (Dm.⸗Soeſt 4 89 G Ach Pr. Sr 4 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 Paris 300 Fr. 2M. 4 | 7844 bz 
Witwe 31 838 bz Darmſtädter Arb. 4 81 etw bz II. Ser. 44 — — do. v at garant. 33 85 B Oberſchl. Lit. A. u. C. 33 Wien 150 fl. 8 T. — 81 bz 
4 931 do. Zettel⸗Bank 4 11004 8 Serial 496 bz do. Prior. Obl. 4 96 bz Oeſt. Franz. Staat. ö do. do. 2 M. 5 b 
+ neue 4 9 B Heſauer Kredit. B. 4 7 bz 44100 8 do. 1862145 96 © Deſt. ſdl. StB (Lom) 5 Augsb. 100 fl. 2M. 27 56. 20 67 
Kur -u Neumärk. 4 96 9 Deſſauer Landesbk. 4 | 294 dz Betr Danbung 419 G do. v. Staat garant.44 — — Op 5 4 Frankf. 100 fl. 2M. 27 56. 20 bz 
2\Dommerihe 4 | 96 Disk. Komm. eh 93 etw bz u B m. 4 — 1 Gi. 44 974 bz 17 ilh. (Steel -V) A Bet RE 4 994 G 
E Poſenſche 4 934 8 Genfer Kreditban 4 Fe etw- ba] Berl. ai Mg. A. | 954 G do. II. Em. 4 974 bz heiniſche 4 do. 2 M. 44 997 G 
2 une: 4 96 05 Geraer Bank 4 Il B. 4 96 G in Pac Bars 4 — do. Stamm⸗Pr. 4 bages, ion a 943 bz 
5 Khein.⸗Weftf 1 91 8 5 eue do. 4 891 5 b — an 4 | 944 bz — Ser. 4 — — er = do. 3 M. 6 5 15 
Saft. 1 57 8 Lanig. Prad 99 6 Sau ar AUT Stargard. dein 4. uf. eifeakihnen 6105 51 8 rn, r si FAR 
Die Börſe begann mit einer gewiſſen Feſtigkeit, das Angebot trat indeß in 118 uach dringlicher hervor und verflante die Haltung Preuß. Fonds weientlich eingeſchraͤnkt. g 
Breslau, 19. Januar. Auswärtige niedrigere Notirungen und die Beſorgniß vor kriegeriſchen Even⸗ Oeſtr. e Oeſtr. Kre · 
Wake 1 „ae Gtiiabetpbadn ed. Bel Rapebapı 26 N indeed. llt Neueſte ur Anl. 75 


ualitäten drückten die Kurſe gegen geſtern um eirca d—1 
Disk.⸗Komm.⸗Anth. 
Schleſ. Bankverein 993 B. Breslau⸗Schweidni 


Wige 
Koſel⸗Oderberger 493 B, 49 


5% Metalliques 72, 25. 43% 

National⸗Anlehen 79, 90. 

Paris 48, 30. Böhmiſche Weſtbahn 153, 50 Kreditlooſe 
Frankfurt a. M., Dienſtag 19. Januar 


Schluß kurſe. 


r.Oblig. Lit. D. — —. dito Pri 


onen 100 B. dito 


Wien, Montag 18. Januar. 


berſchleſ. Lit. A. u. C. 1425 
rior. Oblig. 
. do. Prior. Oblig. —. 


TT... 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 

(Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe) 

75. Bankaktien 776, 00 excl, div. Nordbahn 169, 50. 
Kredit- Aktien 178, 30. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 189, 50. London 122, 15, Hamburg 92, 75. 
130, 00. 1860r Looſe 91, 90. Lombard. Eiſenbahn 247. 00. 
Nachmittags 2 uhr 30 Min. 
innländ. Anleihe 84. 


or. 
. 
Lit. E. 814 8. 


auswärtigen Börſen wirkten ungünſtig auf öſtr. Effekten. 


Berl 


debe 


2 Looſe 59 


en 
iner ſel 104 ur 
Darm . Santa, 2 2095. 
107. 3% Spanier 


D 
10% 


Staats⸗Prämien⸗Anleihe —. 
Wechſel 88}. Londoner 
ädter Zettelbank 250%. 


. Bebſche Loose 52. 


Preußi 


er 453 


roz 
Oeſtr. 1 724 
8 1 A Aktien 1234 B 


dite Lit. B. 1524 B. 


Geſchäft ziemlich lebhaft. 
5 BUN Me Oeſtr. Looſe 1860 744 8 bz. 
122 


öln-Deindener Prior. 90} 
dito Prior. Oblig. 


Rheiniſche —. 


do. Prior. 


9% Metalliques 63, 00. 1854er Looſe 89, 


55 


5% Metalliques 56. 


TE 1048, 


echſel 1173 


blig. —. 


Meininger Kreditaktien 8. 
53. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditb. v. Ro chſchid —. 
4% Metalliques 50g. 


G. dito Prior. Oblig. 94 B. dito 
e⸗Brieger 


Br. an 
944 B. dito Prior. 
Oppeln⸗Tarnewiter 544 B, 544 G. 


do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Hamburg 5 Monat 13 


urſe. 
Anl. —, — 3% Spanier —. 
bilier-⸗Aktien 1025, 00. 


Niedrigere Notirungen der 


Ludwigshafen⸗Bexbach 1378. 
Wiener Wechſel 


Pariſer Wechſel Ir. 
Luxemburger Kre- 


5% Metalliques Lit. B. 
1854r Looſe 72}. 


Lombard. later 517, 50. 
Amſterdam, 5 19. Januar, Nachm. 4 uhr. 


81 
1% Spanier 46. 3% Spanier hr. 
Londoner Wechſel, kurz 11, 784. Hamburger Wechſel, kurz 358. 


Bank größ⸗ 
Sardinier 85. 
Die Rente eröffnete zu 66, 55, ſank, als Konſols von 


k. 1 S. Wien 12 Fl. 55 Kr. 
Paris, Dienſtag 19. Januar, Nachm. 3 Uhr. 

Mittags 12 ar + niedriger (904) gemeldet waren, 7 66, 50, ſtieg auf 66, 60 und ſchloß hierzu undelebt und träge 
Schlußk 3% Rente 66, 60. che 


43% Rente —, Italteniſche 5% Mente 68, 80. Italieniſche neu 


% Spanier —. Oeſtr. Staats- Eiſenbahnaktien 392, 50. Credit mo- 


Flau. 
5% Metalliques 543. 24% Metalligues 283 50% Oeſtr. Nat. Anl. 60 
Holländiſche Integrale 638. Mexikaner 34. 5% Stieglitz de 1855 8 
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